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Ein,lahr lastenaus$eich
Das Lastenausgleidrsgesotz .war am 31:

August ein Jahr- lang -wirksam. In dieser
Zeiispanne 

-verausgabte das Brrndesaus-
gleidisamt insgeeam-t zweieinhalb Milliar-
den DM an Ausgleidrsleistungen an die im
Gesetz vorgesehenen Beredrtigten, also an
die Vertriebenen und die Kriegssadrgesd:i-
dieten. Das ist eine an sidr redrt imponie-
reide Ziftel.. Sie sdrnellte in den letzten
Monaten, vom Juni bis Ende August,
sorunehaft in dil Htihe Daraug miidrte
rirn E"rtre sdrlie8en diirfen, da8 die An-
laufsdwierigkeiteri im Grofien iiberwun-
den sind. Denn Ende Juni sah das Bild
nodr sehr anders aus ,rttd di. heftige Kritik
daran, da8 sidr im Ausgleidrsfonds die Gel-
der sianen, weil zuvief Biirokratie an den
Sdrleusen sitze und den Abflu8 verhindere,
war sehr wohl beredrtigt. So fand man
z. B. heraus, da3 bei eiiem Aufbaudarle-
hen bis 

.zu 
50.000 DM nidrt weniger als

15 Stellen ihren Kren dazugeben miissen,
bevor der Bewilligungsweg durdrsdrritten
ist.
Die Vertriebenen-Abgeordneten des neuen

Bundestases werden iin sehr wadrsames
Auee daiauf haben miissen, da3 das jetzt

"ttd'iidt 
flotter gewordene Lastenausgleidrs-

sdriff in Fahrt lleibt. Llnd der zustiindi$e
Aussdru3 wird sidr den Kopf dariiber zu
zerbredren haben, wie diese Fahrt nodr
forciert werden 'kann. Denn wenn man
rinssurn im Lande fragt, wer denn nun
eise;tfidr sdron etwas v-om Lastenausgleidr
v&soiiri hat, dann kiinnen trotz der zwei-
einhllb Miliiarden ausgesdriitteter Gelder
nur redrt wenig Leute eine positive. Ant-
n'ort geben. Den Hauptpost€n madrt dre

Krieesidladensrente mit 715 Millionen aus'
Hier" handelt es sidr nidrt um eine Neue-
irr.tn. rond"rn ledielidr um die Fortfiih-

"""i' a"r Unterhaltshilfe unter anderer
s;"Jia""ttt. Die zweite Sparte der Kriegs-
sdradensren"te, n?imlidr die Entsdr?idigungs-
rente. auf weldre viele Vertriebene sehn--

ii.tri'"r....", ist bis heute praktisdr nodr
nidrt zum Zuge gekommen.

Fiir 'Wohnraumhilfe wurden 486 Millio-
nen DM verausqabt, fiir den Wlhrungsaus-
sleidr 235 Milli6nen. fiir die Hausratshilfe
Zor Millionen. fiir Aufbaudarlehen an die
eewerblidre Tlirtsdraft 116 Millionen, an
iie Landwinsdraft 41 Millionen. Der Rest
verteilt sidr auf den Hlrtefonds, Fliidrt-
linessiedlune, Arbeitsplatzdarlehen (85 Mil-
lioien) un"d sonstiga Fiirderungsma8nah-

-il 
0", Wohnraumhilfe und dem Vlih-

runpsaussleidl wurden die fiir das erste
e".'"t"iaitittt. vorqesehenen Betrige stark
iibeisdrritien, in -der Hausrathilfe wurde
Jer veransdriaete Betrag erreidrt. Dagegen
bleiben die Aufbaudarlehen weit hinter
d.* oote.t.henen Betrag von 700 Millio-
nen DI\lt- zurii&.. Das liegt zweifellos an
dem sdron erwihnten Di&idrt' das die
Biirokratie um diesen Teil des Lastenaus-
nt.idt. sat". Wer um ein soldres Darlehen
lingekopmen ist und nun sdron seit Mona-

Die immer mehr in den Vordergruid
tretende Heimatbetreuung, die Sdraffung
kleiner kultureller Zentren fiir Vertrie-
bene bestimmter Landsdraften, Kreise und
Gemeinden (Museen, Ardrive, Sammlungen,
Heimatdrroniken usw.) bradrte es ganz von
selbst mit sidr. daB vielerorts im Bundes-
sebiete sidr Stidte bereiterkliirten, die Pa-
iensdraft fiir eine im verlorenen Ostge-
biete eeleeene Stadt oder audr fiir einen
n"rr""rr" Kieis zu iibernehmen. In soldren
Stldten finden dann audr die Treffen jener
Fleimateemeinden und -kreise statt, fiir
weldre iie die Patensdraft iibernommen
haben.

Den Anfane madrte im November 1951
die Stadt Re'gensburg, ah sie in einem
feierlidren Akie in Gegenwart des Haupt-
vorstandes der SudetJndeutsdren Lands-
mannsdraft die Patensdraft iiber das ganze

Sudetenland iibernahm. Dort wurde aud
das erste Vertriebenen-Museum, die Eger-
Iandstube. erridrtet. Inzwisdren find eine
eanze Reihe sudetendeutsdrer StIdte Pa-
iensdraften. So Aussig-Miindren, Freiwal-
dau - Kirdrheim/fe&, Kadsbad - Viesbail-en
(zu dieser Patensdraftsiibernahme lud der
Megistrat von Viesbedcn ftr &r ls. Ok-
tobir in den GrolSen Kurhaussaal ein, wo
irt feierlidrer Forrn der Akt vollzogen wur-
de). weiters Komotau-Erlangen, Kratzau-
Eidrst?itt, Marienbad-Bad Homburg, Neu-
dek - Giiieineen. Niemes - Ingolstadt, Siid-
mlhren -"6eiilingen/Steige, TlPlitz - Frank-
furt, TetsdrenBodenbadr-Ndrdlingen usw.

Sdron vor zwei Jahren erteilte 4"t
..Deuts&e Stiidtetae", d. i. der Verband der
Jeutsdren Selbstveiwaltungskiirper' seinen
Miteliedern Ridrtlinien fiir die Pflege ost-
deuisdrer Kulturwerte und fiir die kultu-
relle Betreuuns der Heimatvertriebenen.
b[ wadtsende" Bedeutung der jZihrlidren
oder in weiteren Abstlnden abgehaltenen
Treffen unserer Heimatlandsdraften und
-k."ir" tt.te dazu bei, daB sidr aus jenen
Ridrdinien"konkrete Vereinbarungen zwi-
sdren Stldten des Bundesgebietes und ost-
deutsdren Stldtepartnern entwi&elten, die
,dt["nUdt zu ddn Patensdraftsiibernahmen
fiihrten.

Wird au& Asdr eine Patenstadt bekommen?
blnde" und der oVerb*nd der Landsmann-
sdraften' auf oberster Ebene Ridrtlinien
fiir die Uebernahme von Patensdraften, dic
das Verfahren, die Auswahlprinzipien und
den Inhalt der Patensdraften betrcffen. Als
Inhalt der Patensdraften werden dabei fol'
eende Punkte erwiihnt: Abhalten von Hei-
inattreffen - Sdraffung einer "Heimatstu-be" oder eines .tlauseso der betreuten Ge-
meinde - Benennung von Stra8en - An-
bringen des Wappeni und llissung der
Ftasie der Pateiiemeinde - Aussihmiik-
k"ii der iiffentiidren Gebiude mit Bil-
dertt" aus der alten Heimat - Besonderc
Berii&sidrtigung ostdeutsdrer Kultrrgiiter
in den Biidrerelen, Museen, Ausstellungen,
im Sddunterridrt usw, - Sammlung von
Kultut- und Ardrivgut der Patengemeinde
.- Gewlhrung von (Jnterstiitzungen und
Stipendien, von Erholungsaufenthalten ftr
Kinder, sonstige Fiirsorgema8nahmen.

Betradrten wir nadr dem Gesagten den
Fall der Stadt und des Landkreises Asdr, so
drlnet sidr wohl icdem Landsmann von
selbsi die Antwort iuf, wentr er nadt einer
Patenstadt fiir Asdr und einen Patenkreis
fiir den Landkreis Asdr gefragt qird:
Rehau.

Einer Beeriindune hiefiir bedarf es kaum.
Das so woFlgelunge-ne Gro8treffen im Vor-
iahr, die alte Nadrbarsdraft, die vielen ver-
*'andtsdraftlidren Beziehungen, die so nahe
Heimat, der gleidre Land-sdraftsdrarak-ter,
all das und no&r vieles andere mehr spridrt
fiir sidr. Niernand wird einwenden wollen,
Miindren, Frankfurt, !0iesbaden, das seien
klingendire Nasren. Fiir uns klingt Rehau
vertrauter.

Mit Genugtuung durfte bei einer ersten
Fiihlunsnahme mit Landrat und Biirger-
meister- von Rehau volle Aufgesdrlossen-
heit und Bereitsdraft fiir diesen Plan fest-
eestellt werden. '!fie wir aus Rehau nun-

'irehr erfahren. herrsdrt unter unseren dor-
tieen Landsleuten audr vollb Bereitsdraft,
fii"r das nlchste Jahr die Durdrfiih-
runs des Heimatireffens von Stadt
,rtrdKreis Asdr wieder zu ilbernehmen. Es

wire sdr6n, kiinnte bis dahin s{ron von
der Patenstadt ReLau fiir Asdr und dem Pa-
tenkreis Rehau fiir den Kreis Asdr ge-

sprodren werden.
Kiirzlidr vgreinbarten nun

vereinigung der Kommunalen
die oBundes-

Spitzenver-

ten auf die Bewilllgung Y/artet' seinem Akt
von Amt zu Amt nadlragt und tmmer
wieder auf neue Hiirden stii8t, die -es zu

""h*"" gilt, der vtei{3 ein Lied von diesem
J.ir"""Jtt"" Wege zu singen. llier t''dtte
mehr als ireendwo sonst der Leitsprudr zu
selten: Me:hr \Tirklidrkeitsn?ihe, weniger
Sdrreibtisdr-Strate gie-]""*ita"" vur?e audr die 'Ziffer be-
k;;i. ai" nadr dem oqtsparergesetz bis
zlum 51, August bei den Geldanstalten an--

r"i"ta.l-*""tde: Insgesamt handelt es sidr
i- C.z Milliarden Rfu Sparguthaben Ver-
triebener. Sie erredrnet sidr aus l'99 Mil-
lionen EntsdrldigungsantrZigen. Die Geld-

anstalten gaben bishir Ausgleidrsgutsdrrif-
ten in Hiihe von 208 Millionen DM aus;
davon waren bis zum 31. August 94,4 Mil-
lionen bereits freigegeben. Hier kommen
bekanntlidr nur je"nJ zum Z'lge, die die
vom Ostsparergeietz verlangten - Beweis.-
mittel voizules-en vermodrten oder nod
vermijsen. Lanlsleuten, die fiir ihre zu-
riid<eefassenen Spareuthaben keine oder
nur "unzureidrende Feweismittel haben, le-
sen wir drineend nahe, sidr zwe&s Bera-
ir.ttte mit dJr Sudetendeutsdren Lands-

-"trlnsdraft. Hauptabteilung Volkswirtsdl,
Ivliindt.tt i Karliplatz 11,-in Verbindung
zu setzen.
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Eın Jahr Lastenausgıeıch-  
Das Lastenausgleichsgesetz_.__war am 31.'

Au_gııst_'ein jahr lang) wirksam. In' dieser
Zeitspanne verausga te das Bundesans-
gleıchsamt insgesamt- zweieinhalb Milliar-
den DM an_Ausglei_chsleis1:ungen- an dieim
Gesetz vorgesehenen Beredıtigten,--also an
die Vertriebenen und die Kriegssachgéschä-
digten. Da-s ist eine an' sidı recht impenie-
rende Ziffer. Sie 'schnellte in den: letzten
Monaten, vom' Iuni bis Ende -August,
-sprunghaft in die Höhe. Daraus möchte
man gerne sdıließen dürfen, “daß die An-
laufschwierigkeiten im' Großen'-'_ überwun-
den sind. Denn Ende Juni sah das Bild
noch sehr anders aus und die heftige 'Kritik
daran,'daß sich im Ausgleichsfonds die Gel-
der stauen, weil zuviel Bürokratie an den
Schleusen sitze und den- Abfluß ve-rhindere,
war sehr wohl- 'beredı'tigt§ So fand -man
z, B. heraus, daß [bei einem A_ufb'audarle_-
hen' bis 'zu' 50.000 DM"-nicht weniger als
15 Stellen 'ih-ren Kren dazugeb'en_müssen,
bevor der Bewilligungsweg' du-rchsehritten

- _ _ 1ISE; - _

Die Vertriebenen-Abgeordneten des neuen
Bundestages werden ein sehr wachsames
Auge darauf haben müssen, daß das jetzt
endlic:h flotter- gewordene 'Lastenausgleichs-_
schiff _i~ni._'Fahrt b'leib.t`.' Und' d'er `zttštä`_n`C'iig`é
'Ausschuß wird sidı' den _.Kopf darüber zu
zerbrechen haben, wie diese Fahrt noch
forciert-_ werden kann. Denn-'--wenn man
r_in_gsum_ im Lande fragt, wer denn nun
'eigentlich schon etwas vom Lastenausgleich
verspürt hat,_d_ann könnentrotz der zwei-
einhalb Milli_ard'en ausgesclıütteter Gelder
nur recht wenig Leute eine positive 'Ant-
wort' geben. Den Hauptpo-sten macht die
Kriegsschadensrente mit _715 Millionen aus.
Hier handelt es -sich nicht' um eine Neue-
rung, sondern lediglich um die Fortfüh-
rung der Unterhaltshilfe unter anderer
Bezeichnung. Die zweite Sparte der Kriegs-
schadensrente,_ "nämlich die Entsdıädigungs-
rente, auf welche viele' Vertriebene sehn-
lichst warten, ist bis heute praktisdı noch
nicht zum Zuge gekommen. '_ `

Fiir Wohnraumhilfe wurden -436 Millio-
nen DM v_erausgab`t, für den_Währungsaus-'-
'gleich 235 Millior-ıen,'fíir. die Hausratshilfe
601 Millionen, für Aufbaudarlehen an die
gewerbliche Wirtschaft 116 Millionen, an
die Landwirtsdıaft 41 Millionen. De-r __ Rest
verteilt sich auf den 'Härtefon-ds, Flücht-
lingssiedlung, Arbeitsplatzdarlehen (85 Mil-
lionen) un'd sonstige Förderungsmaßnah-
men._ _ _ _

In der Wohnraumhilfe und dem -'Wäh-
rungsausgleidrı wurden die für das erste
Ausgleichsjahr vorgesehenen 'Beträge stark
übersdıritten, 'in der Hausrathilfe wurde
der 'veranschlagte Betra erreicht. Dagegen
bleiben die Aufbaudarlehen weit hinter
dem vorgesehenen Betrag von 700 Millio-
nen DM -zurüek. Das liegt zweifellos an
dem' schon erwähnten Didcicht, das die
Bürokratie um diesen Teil' 'des Lastenaus-
glëichs säte. Wer um ein solches Darlehen
eingekornmen ist und' nun sch_on seit Mona-

' 1 › _

Wird auch Asch eine Patenstadtbekommen?
Die immer mehr in den Vordergrund

tretende Heimatbetreuung, die Sdıaffung
'kleiner kultureller Zentren für Vertrie-
bene bestimmter Landschaften, Kreise und
Gemeinden (Museen, Ard-ıive,_Sammlungen,
I-Ieimatchroniken usw.) brachte es ganz von
selbst mit sich, daß -vielerorts im Bundes-
.gebiete sich Städte bereiterklärten, die .Pa-
tenschaft für eine im verlorenen“ Ostge-
biete gelegene 'Stadt oder aud-ı für einen
ganzen 'Kreis zu 'übernehmen' In solchen
Städten finden dann auch die Treffen jener
Heimatgemeinden und -kreise statt, für
welche sie die -Patensdıa-ft übernommen
haben.- _ -_ _ ' 'I '-

Den. Anfang machte im November' 1951
die Stadt"R_"e gen sb u r g, als sie in einem
feierlichen Akte -.in Gegenwart des Haupt-
vorstandes- der Sudetendeutsdıen Lands-
mannsclıaft 'die Patenschaft über das ganze
Sudetenland' übe-rnahm'.` Dort: wurde auch
'das' erste Vertriebenen-Museum, die Eger-
landstube, errichtet. Inzwischen fänd eine
ganze Reihe sudetendeutscher Städte Pa-
__tensclı'aften. So Aussig-Mündıen, F-reiwal-
dau - Kirchheim/Tedc, Karlsbad - Wiesbaden
(zu dieser Patenschaftsübernahme lud der
'Magistrati von-, jwieäbâdt-n 015-_'-'
töber- in _den Großen _ Kurhaussaal ein, wo
in _feierlic'her_ Form de'r_Akt. vollzogen wur-
de), weiters- Komotau-Erlangen, Kratzau-
Eichstätt, Marienbad-Bad Homburg, Neu-
dek`- Göggingen, Niemes - Ingolstadt, Süd-
mähren' - Geislin.gen/Steige, Teplitz- Frank-
furt, Tetschen/Bodenbach-Nördlingen usw.

, Schon vor zwei Jahren- erteilte der
-„Deutscl1e`Städteta'g“, d. i. der Verband der
deutschen Selbstverwaltungskörper, seinen
Mitgliedern Richtlinien für die Pflege ost-
deutscher Kulturwerte und für die kultu-
relle Betreuung der: Heimatvertriebenen.
Die wachsende Bedeutung der jährlichen
oder in weiteren Abständen ' abgehaltenen
Treffen unserer Heimatlandscha ten und
-kreise trug dazu bei, daß sich aus jenen
Richtlinien' konkrete Vereinbarungen. zwi-
sdı-en'Städten des Bundesgebietes und os_t-
deutschen Städt`epartne'rn entwickel-ten, die
schließlich .zu den- Patenschaftsübernahmen
führten. . ~ .

` Kürz'lich"vereinbarten nun die „Bundes-
vereinigung der Kommunalen Spitzenver-

bände“ und d'er „Verband der Landsmann-
schaft`_en“ 'auf oberster Ebene -Richtlinien
für die _Uebern_ahnıe'von 'Patensc:haften, die
das' Verfahren, die Auswahlprinzi`_i_en_ und
den Inhalt' der Patensdıaften.'betreffen." Als
Inhalt der Patenschaften werden dabei fol-
gende Punkte erwähnt: Abhal-ten von Hei-
mattreffen - Schaffung einer „Heimatstu-
be“ oder eines „Hauses“ der betreuten Ge-
meinde -¬ Benennung von' Straßen - An-
bringen' des Wappens und Hissun der'
Flagge 'der Patenge`rneinde -- Aussåımük-
kung der öffentlichen' Gebäude 'mit Bil-'
dern- aı.'ıs_,der alten Heimat - Besondere
Berücrksiehtigung ostdeutscher Kulturgüter
in' den Büchereien, Museen, Ausstellungen,
im Sfiunterridıt usw." - Sammlung von
Kultur- und Archivgut 'der Patengemeinde
~- 'Gewährung - von' Unterstützungen und
Stipendien, von 'Erholungsaufenthalten für
Kinder, sonstige Fürsorgemaßnahmen-._

' Be'trac'hten_ wir _-nach dem_ Gesagten den
'Ffa_ll"'der- Stadt und des Landkreises Asdı, so
drängt sidı wohl jedem Landsmann von
selbst 'die Antwort auf, wenn er nach einer
Patenstadt für Asth und einen __Patenkreis
für d'en Landkreis Asch gefragt wird:
Rehau W-*L-" M 1 _ l- „

Einer Begründung hiefür bedarf es -kaum".
Das so wohlgelungene Großtreffen, im Vor-
jahr, 'die alte Nachbarsdıaft, dievielen ver-
wandtschaftlichen Beziehungen, die so nahe
Heimat, de-r gleiche Landschaftscharakter,
all das und noch vieles ,andere mehr spricht
fürsiczh. Niemand -wird einwenden wollen,
München, -Frankfurt, Wiesbaden,'das seien
k-lingendere Namen. Für -uns klingt- Rehau
vertrauter. ~ ' - '

_ Mit- Genugtuung durfte bei einer ersten
Fühlungnahme mit - Landratj und Bürger-
meister von Rehau volle Aufgeschlossen-
heit und " Bereitschaft für diesen 'Plan fest-
gestellt werden. 'Wie wir aus 'Rehau nun-
mehr erfahren, herrscht unter unseren do-r-
tigen Landsleuten auch volle Bereitsczhaft,
fü-r das n.ächs_te_ ]ahr die Durchfüh-
rung des Heimattreffens von Stadt
und Kreis Asch wieder zu übernehmen. Es
wäre -schön,- könnte .bis dahin -schon von
der Patenstadt Rehau für-Asch und dem Pa-
tenkreis Rehau für den Kreis Asch ge-
sprochen werden. '

ten auf die Bewilligung wartet, seinem Akt
von Amt zu Amt ,naclıjagt und- immer
wieder auf neue Hürden stößt, die es zu
nehmen gilt, der weiß ein Lied von diesem
dornenvoll_en__ Wege zu singen. Hier hätte
mehr als irgendwo sonst der Leitspruch zu
-gelten: Mehr Wirk_lichkeitsnähe', .weniger
Sc:l_1_reibtisc:h-Strategie . . `. _- _ -

Inzwischen wurde ,a_uc:h_ die ' Ziffer ' be-
kann'-t,` die nach dem' Ostsparergesetz bis
zum 31.' August bei den -Geldanstalten an-
›gemelde1? wurde: Insgesamt-han_delt es -sich
um 6,7 Milliarden RM Sparguthaben Ver-
triebener. Sie errechnet sich aus 1,99- M11-
lionen Entschädigungsanträg~en.'_ Die Geld-

anstalten gaben bisher Ausgleiehsgutsczhrif-
ten in Höhe von 208 M-illio-nen DM aus;
davon waren bis zum--31. August 94,4 Mil-
lionen bereits freigegeben. Hier' kommen
bekanntlid-1 'nur jene zum 'Zuge, die die
vom Ostsparergesetz verlangten- Beweis-
mittel „vorzulegen ' vermochten oder noch
vermögen.. "Landsleuten', die- für ihre zu-
rückgelassenen S arguthaben keine oder
nur unzureichencie Beweismittel haben, le-
gen- wir dringend nahe, sich zwec:ks_`Bera-
tung- mit-_der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, -Hauptabteilung Volkswirtsch.,
München `2, _Karlsplatz`1_1, in Verbindung
zu setzen. ' - ' .



Karl !/etten.gel:

lch darf Amerika enldecken
Nodr einige Sitze tiber Politik

Am Ende dieser Erinnerungen an Fresno
seien sie mir gegdnntl Bevor wir im Ja-
nuar 's7ashingtbn verlieBen, waren wir
beim deutschen Gesdrdftstrdger in \fashing-
ton, Dr. Krekeler,'eingeladen. Einige un-
seper Reisegruppe baten ihn um Richtli-
nien im Hinbli& auf politisdre Gesprldre
mit den Amerikanern. Er antwortete dem
Sinne nach: ,,Idr kann und will keine Ridrt-
linien geben. Erzlhlen Sie, wie es in
Deutschlind wirklidr ist und lassen Sie
niciht nur Gefiihle spredren, sondern iiber-
denken Sie, was Sie iagen, dann k6nnen Sie
ear nidrts falsdr. madren." Seine Einstel-
iun *". rid-rtie. Idr habe bewu8t immer
wieder politisdrE Fragen angesdrnitten, idr
habe einiee Male iiber amerikanisdre Sen-
der spredren diirfen, immer stie8 idr auf
viel Verstlndnis. Eine amerikanisdre Stim-
me ftir viele iei hier angefiihrt. Ein Freund
saste mir einmal: "V6iBt Du Karl, Ihr
Diutsche seid pridrtise Mensdren - aber
Ihr hattet sdrledrte Diplomaten. Uns (den
Amerikanern) ist es sdrwer genug gefallen,
gegen Eudr Krieg zu fiihren. Eure Diplo-
rniten aber haben alles getan' um uns den
Krieeseintritt so sdrmad<haft wie miiglidl
zu riadren. Natiirlidr wissen wir, da8 audr
Roosevelt diesern Krieg nadrlief' Eure Di-
Dlomaten aber arbeiteten ihm gllnzend in
die Hiind"." Idr konnte wenig erwidern.
Oder hiltte idr ihm erzlhlen sollen, dafl
auch wir Sudetendeutsdre von dieser ,takt-
vollen' Behandlung wissen? Hiitte idr ihm
erzlhlen sollen, daii idr midr am Ende des
2. Veltkrieges gegen einen kommandiereir-
ilen General beidrwerte, weil er die Sude-
tendeutsdren den Deutsdren nur gleidrge-
stellt wissen wollte, wenn sie sidr hervor-
raeend bev/:ihrt hiitten, sonst aber nidrt
alliin auf 'Wadre stehen durften, sondern
nur mit einem deutsdren Soldaten gemein-
sam. Idr erzlhlte ihm nidrts davon. Sdrmut-
zise Wlsdle w?isdrt man zu Flause. Trotz-
dJ- rollte man in Deutsdrland sehr vor-
sidrtie mit der Auswahl deutsdrer Vertre-
t", riitt. Idr erlebte einen politisdren'Ju-
eendfiihrer. der vor amerikanisdren Zuhii-
iern eine 

'selbstanhlase iiber Deutsdrland
loslieB, die bei den k-orrekten Amis mehr
als Peinlidrkeit erregte. Beides -, Arroganz
und Unterwi.irfiekeit - ist falsdr. Als mir
in einer Gesellilraft eine Amerikanerin
piatzlidt die Frage an den Kopf warf:
l,.!f"r.n Sie eigentlidl Nazi?", anfirortete
id, n n trod<in: ,Natiirlidr, was dadrten
Sie ienn?" Der Erfolg war wie erwartet'
'S0ir verstanden uns pldtzlidr viel tesser,
konnten unsere Standpunkte klarer formu-
lieren und diskutiertin bedeutend sadrli-
drer.

Ueber Los Angeles und San Francisco

wieder nadr Osten.

Vom herrlidrsten Friihlingswetter in den
tiefsten 'Winter fiihrte uns unsere Reise
vom Pazifisdren Ozean in die Niihe der
Siiderenze Kanadas. BeliotMisconsin war

""iii ".o.t Reiseziel. Beliot, eine klei-
ne Industriestadt von etwa 35.000 Einwoh-

"".", b.rt""d eigentlidr aus 2 Orten,.-da
J"..it ai. Stadt" eine Staatengrenze lief'
'Wisconsin und Illinois stielSen hier zusam-

-.". Ct."rpf?ihle gab es hier- nidrt, Inter-

"""""oart" 
Lt"rrd-tt6 man audr nidrt, selt-

."-" Ve.haltnisse aber traf man doch an'
Stii"""ri" war das Land der Viehwirtscihaft'
M";-h;;;" so viel Butter, da8 man nidrt
wufite. viohin damit. Also durfte in Be-
loit/Visconsin nur hodrbesteuerte Marga-
rine verkauft werden, die so keine Kon-
t"..""" fiir die Butier bedeutete. Beloit/
Illinois verkaufte billige Margarine' '$7as

hdtten Sie. liebe Hausfiau, getan? Ein Be-
loit muf3ti die Gasthduser um 24.00 Uhr

sdrliefSen, das andere. Beloit erlaubte eine
weit spltere Sperrstunde. Vas hntten" Sie,
meine Flerren Leser, getan? lZas ich tat?
Idr kann midr wirklidr nidrt mehr genau
erinnern! Ueber die Gastfreundsdralt nt
schreiben eriibrigt sidr. Es gilt dasselbe wie
fiir Fresno. Es wurde nur dauernd anstren-
gender. Eigenleben gab es nidrt mehr. Wir
lebten nur noch als Glste bei irgendeinem
netten Ehepaar. Mit dem Besitzei einer
Zeit'tng fuhr idr einmal zur Besidrtigung
einer grbBen Autofabrik, dabei hatte idr
ein fiir diesen Teil Amerikas typisdres Er-
lebnis. Entlang der Autobahn standen im-
mer wieder Reklametafeln eines Stahlwer-
kes, das alpries, wie gut es seiire Arbeiter
bei ihm h?iiten. Da mu8te idr den Mann
dodr bitten, seinen Tflagen einmal abzu-
bremsen. Nein, nein, nidrt was Sie denken.
So was tut man an amerikanisdren Stra-
Ben nidrt. Idr wollte eine der Tafeln ge-
nau studieren. Mein Zeitungsmann klirte
midr auf: ,Diese Bursdren braudren Arbei-
ter. Mit denen habe idr midr bdse angelegt.
Einige hunderttausend Dollar kann midr
das kosten. Idr habe n?imlidr Anzeigen von
Firmen anderer St?idte, die audr Arbeiter
sudren, in meinem Blatt aufgenommen.
Nun wollen sie mir keine Anzeigen mehr
geben." So ganz nebenbei erzlhlte er mir
dann, da{l die Gewerksd,aft ihm, dem Ar-'
beitgeber, helfen wolle. Auf mein verwun-
dertes 'Gesidrt hin erzlhlte er mir dann
nodr, dafl die Drud<ereigewerksdraft ihm
viel Geld zum Ausbau seines Betriebes vor-
sesdrossen habe. Gliidrlidres Amerika! Audr
fiber Arbeits-, Lohn- und LebensverhZilt-
nisse in der neuen 'lCelt lie8e sidr ein Budr
sdrreiben, das mehr als spannend wlre.
Nodr ein kleines Erlebnis mit der Jugend
dieser Stadt sei beschrieben.

Idr wohnte einige Tage bei der Familie
.eines leitenden Ingenieurs. Als Mutti eines
Taees einkaufen fuhr (natiirlidr nur mit
deir'\fagen), spielte idr. baby-sitter (spridr
Kinderm?iddren). Da llutete das Telefon
und mein kleiner 5 j?ihriger Freund hob
den Hiirer ab und meldete sid'r. Idr hiirte
foleendes Gesprldr: .Nein, Mutti ist nidrt
zu 

-Hause. !7er spridrt denn dort? Ad'r,
Frau Sdrmidt! Nein, Mutti kannst Du nidrt
sDredren; aber einen German haben wir
hier. 'Willst Du ihn Dir einmal ansehen?
Sieht aber fast so aus wie wir." Dieses Ge-
sorildr wiederholte sidr dem Inhalte nadr
n'odr dreimal. Idr kam mir vor, wie die
bekannte Dame ohne -, f,d Sie wissen
schon, die in Jahrmarktbuden gezeigt wird
und entsoredrend arieepriesen werden mul3.
Seine Mritter ladrte iblnso herzlidr wie idr
und die Nadrbarn - denn sie kamen -als wir uns eines Abends dariiber unter-
hielten. Dai angepriesene Stiid< muKte dodr
betradrtet werilen, ob es wirklidr fast ge-
nau so wie die Amis aussah.

Die letzten Vochen in den USA
Ueber Chicago und die Niagara-F?ille,

um nur etwas herauszugreifen, fiihit unser
\7ee nadr'!0Torcester/lVlassadrusetts, west-
lidivon Boston und CaPe Cod, wo 1620
enelisdle Puritaner mit -der 

,Mayflower"
lan"deten und den eigentlichen Beginn der
Kolonisation Amerikis madrten. \flieder
war uns der Absdribd von neugewonnenen
Freunden sehr sdrwer geworden. Und dodr
triistete sdron irgendwie die Freude auf
das Viedersehen mit der Familie. Dieser
Beridrt wird wohl am kiirzesten ausfallen,
obwohl es so viel Sdrtines zu schreiben
elbe. Dodr idr fiirdrte, idr habe Ihre Ge-
iuld sdron iiber Gebiihr in Ansprudr ge-

nomrhen. Gesagt werden soll es aber dodr,
da8 dieser Besuldr im Osten Amerikas nidrt
weniser. sdr6n oder angenehm war. Das
weseitliclste Erbignis fiir midr war, daB
ein amerikanisdrer Jude unser Betreuer war.

Er benahm sich uns gegeniiber nidrt nur
vorbildlidr, sondern wirklidr freundsdraft-
lidr. Eines Abends erzdhlte er mir, dafl er
seine Verwandten in Polen und Ru8land
nadr -1939 durdr 'die Deutsdren veiloren
habe. Audr idr hatte ihm von dem Lei-'densweg tausender Deutsdrer aus dem
Osten erzlhlt. Da meinte er ganz sdrlid-rt:

"Sehen Sie, audr Sie als Sudetendeutsdrer
miissen daran denken, dafS wir den HaB be-
graben miissen, wenn auf der '\felt endlidr
Friede herrsdren soll." Eine deutsdre Fa-
milie traf idr sp?iter, die vor einem sA Jahr
von Rendsburg, Sd'rl.-Holstein nadr Vor-
'cester gefahren vrar. Die Ueberfahrt wurde
von kirdrlidren Stellen organisiert. Idr war
in ihrer '\fohnung. Man erzlhlte mir, der
Mann sei Magazinldr in einer grof3en Ver-
sicherunqsgesellsdraft, die Frau arbeite in
einer :Wlsdrerei, das M?iddren gehe in die
amerikanisdre Sdrule und bringe tadellose
Zeugnisse. Die Wohnung war sehr gedie-
gen eingerid-rtet. Miibel, Eissdrrank (300
Dollar), Teppicl,e, Radio, Fernsehapparat,
viele W'dsdre, Kleider und Anziige neu ge-
kauft und - bar bezahlt. In einigen 'Wo-

dren wollte man sidr einen \Fagen kaufen.
Dieses Beispiel m6,ge fiir sidr spredren.

Das sdriine Austand lehrt mic.h
die Heimat lieben.

Nodr einmal fiihrt uns nadr einem herz-
liclen Absdried in \Forcester unser \feg
nach lTashington. Die Blume bliihen und
wir genie8en die herrlidren Tage. Vir be-
ridrten dem State Department iiber unsere
Eindriid<e und Erfahrungen und bedanken
uns fiir die genossene Gastfreundsdraft.
Dann geht es zuriid< nadr New York.
Hier eileben wir die Ankunft Adenauers,
sehen die beiden Ozeanriesen United States
und Queen Elizabeth nebeneinander lie-
gen, fahren ins 103. Stod< des riesigen Em-
pire State Building, um New York von
oben zu erleben und besidrtigen das IfN-
Geb?iude. Dieser Absd'rluB war eindrud<s-
voll und ersdriitternd zugleidr. Idlerlebe
eine UN-Vollversammlunq und hiire \Fy-
sdrinski soredren und sehe ihn. Sfas hat
dieser Mann dodr fiir kalte Stimme! Idr
sdriclte ein stilles Gebet ztrm Himmel, der
Herrgott m6ge uns endlidr einen Iangen
Frieden besdreren, Idr dadrte an die vergan-
genen Zeiten und an meine beiden Jun-
ien. Trorz der einmaligen baulidren Lei-
stung wurde mir nidrt warm und frei ums
Heri. Am n?idrsten Tag bestiegen wir un-
ser Fluezeus. das uns sidrer in die Heimat
bradrte." EinI sdr6ne, wenn audr sehr an-
strengende Reise ging zu Ende. Mutti und
die bliden Buben beglii8ten Vati fast eben-
so stiirmisdl wie damals, als .er von RuB-
land nadr langen bangen Monaten 4uf
Urlaub kam. Sie" hatten "viel Angst um ihn
gehabt wegen der vielen Flugzeugabstiirze.
idl ladrte meine Frau zwar aus, verstehen
aber konnte idr sie wohl. Drum sei herzlidr
bedankt, lieber Sdratz, der Du sdton so
oft auf midr warten und so viel Angst um
midr ausstehen mulltest. Darf idr diesen
Beridrt mit diesem Dank an meine liebs
Frau und an Eudr, Ihr lieben Asdrerinnen,
sdrlie{len. Ihr habt es uns erm6glidrt, da8
wir unsere sudetendeutsdre Fleimat nidrt
sanz verloren. Ihr habt uns ihre Seele mit
i"n die Fremde gebradrt. Das wir wohl audr
der Hauptgrund, warum es midt in diesem
sesesneten Amerika so sehr nadr Hause
iog."Idr sdrlme midr nidrt, es zu gestehen,
da8 idr die letzten Tage bis zur Fleimreise
immer wieder zlhlte.

Gerne ,:r6drte rdr die Staaten wieder ein-
mal mit meiner Familie besudren, fiir im-
mer dort wohnen m6cihte idr nidrt. Dafiir
bin idr entweder sdron zu alt oder zu alt-
modisd-r. \flahrsdreinlidr aber ist mir die
Seele Deutsdrlands eben dodr vertrauter
als die Amerikas. \0ie immer, wenn idr von
ero8er Fahrt nadr Hause kam, hltte idr
iufen m6gen: ,Heimat, du bisi dodr am
sdrdnsten!"
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""   lchdarf' Amerika entdecken  -
K_arl Wettengel: '

Nodı einige Sätze über Politik
Am Ende dieser Erinnerungen an Fresno

seien sie mir gegönntl Bevor wir im-' Ja-
nuar Washing'ton ver-ließen, waren wir
beim deutschen Geschäftsträger in Washing-
ton, __Dr. Krekeler,'e'in-geladen. Einige un-
serer 'Reisegruppe baten ihn um~Richtlí-
nien' im Hinblidc auf politisdıe Gespräche
mit den Ameri'kanern.'Er antwortete dem
Sinne nach: "„Id1 kann und will keine Richt-
'linien geben. Erzählen Sie, wie es in
Deu-tschland wirklich ist und lassen Sie
nicht nur Gefühle sprechen, sondern über-
denken Sie, was Sie sagen, dann können Sie
gar nichts falsch. madıe-n.“ Seine Einstel-
lung war richtig. Ich habe bewußt immer
wieder politische Fragen angesdmitten, -id'ı'
habe einige Male über amerikanisdıe' Sen-
der sprechen dürfen, immer stieß idı auf
viel Verständnis." Eine amerikanische Stim-
me 'für viele 'sei hier angeführt. Ein-' Freund
sagte mir' einmal: „Weißt Du Karl,_ Ihr
Deutsche seid prächtige Mensd-ıen - aber
Ihr hattet sd1led1te"Diplomaten. Uns (den
Amerikanern) ist'es sdıwer genug gefallen,
gegen Eudı Krieg zu führen. Eure Diplo-
maten aber haben alles getan-, um uns den
Kri-egseintritt so sdımadchaft wie möglich
z_u machen. Natürlidi wissen-wir, daß audi
Roosevelt diesem Krieg nadılief. Eure .Di-
plomaten aber arbeiteten ih.m glänzend in
die Hände.“ Idı kon-nte wenig_ erwidern.
Oder hätte ich ihm .erzählen sollen, daß
auch wir Sudetendeutsdıe von' dieser '„takt-
vollen“ Behandlung wissen? Hätte' ich-ihm
erzählen sollen, daß id1 mich am Ende des
2. Weltkrieges gegen einen kommandieren-
'den -General beschwerte, weil er die Sude-
tendeutsdıen den Deutschen nur gleidıge-
stellt wissen wollte,_ wenn sie sich hervor-
ragend bewähnt- hätten, sonst aber. nidıt
allein _ auf Wadıe stehen durften, sondern
nur mit einem deutschen Soldaten gemein'-
sam. Idı erzählte ihm nichts davon. Sdımut-
zi-ge Wäsdıe wäscht man zu Hause. Tro_t-z-
dem sollte man in Deutsdıland sehr vor-
sidıtig mit der Auswahl deutsd-ıer' Vertre-
ter' sein. Idı erlebte einen politisdıen- gu-
gendführer, der- vor-amerikanisdıen Zu _ö-
rerı"1_eine Selbstanklage über Deutsdıland
losließ, 'die bei den korrekten Amis mehr
als Peinlidıkeit erregte. Beides - Arroganz
und Unterwürfigkeit - ist falsch. Als 'mır
in einer' Gesellschaft ein-e Amerikanerin
plötzlidı die Frage 'an den Kopf warf:
„Waren Sie eigentlich ~Nazi?“, antwortete
idı'-ganz trocken: „Natürlid1, was dad-ıten
Sie denn?_“ Der Erfolg war wie erwartet.
Wir verstanden uns plötzlich viel besser,
konnten unsere Standpunkte klarer formu-
lieren und diskutierten bedeutend sadılı-
dıer. _ - ' _

Ueber 'Los Angeles' und San Francisco
wieder nada Osten. _

Vom 'herrlidısten Frühlingswetter in den
tiefsten Winter führte uns' unsere Reıse
vom _Pazifisd'ıen Ozean in die Nähe der
Südgrenze Kanadas. Beliot/Wisconsin war
unser neues Reiseziel. Beliot, eine kleı-
ne Industriestadt von etwa 35.000 Einwoh-
nern, bestand eigentlich aus 2 Orten, da
durdı die Stadt eine Staatengrenze lief.
Wisconsin und Illinois_st_ieß_en hier -zusam-
men. Grenzpfähle gab es hier nicht, Inter-
zonenpässe brauchte man audi nıd'ıt, selt-
same Verhältnisse aber traf man dodı an.
Wisconsin war das Land der Viehwir_tsch_aft.
Man hatte so viel Butter, daß man nıdıt
wußte, wohin damit. Also durfte in Be-
loit/Wisconsin nur- hodıbesteuerte- Marga-
rine verkauft werden, die so keine Kon-
kurrenz für die Butter bedeutete. -Beloitf
Illinois verkaufte billige -Mar-garine. Was
hätten Sie, liebe Hausf-rau, getan? Ein .Be-
loit mußte die Gasthäuser um'-24.00 Uhr
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schließen, das andere- Beloit' erlaubtehein-e
weit- spätere 'Sperrstunde-_ Was hätten. Sie,
meine Herren Leser, geta-n?' -Was' ich tat?
Idı kann mich wirklidı -'nicht mehr genau
erinnern! Ueber die Gastfreundschaft zu
schreiben erübrigt sich. Es gilt dasselbe wie
für Fresno. Es wurde nur -dauernd anstren-
-gender. Eigenleben gab .es nicht mehr. Wir
lebten nur noch als Gäste 'bei irgendeinem
-nette-r_ı Ehepaar. Mit 'dem Besitzer einer
Zeitung 'fuhr idı einmal-z-ur Besichtigung
einer.' großen Autofabrik, dabei hatte idı
ein 'für diesen Teil'Amerikas typisches Er-
'lebnis. Entlang der Autobahn standen im-
mer wieder Reklametafeln eines 'Stahlwer-
kes, das anpries, wie gut es seine Arbeiter
bei -ihm hätten. Da mußte idı de-n Mann
dodı bitten, sei'nen -Wagen einmal abzu-
bremsen. Nein, nein, nidıt was Sie denken.
S_o was tut man an- amerikanisdıen" Stra-
ßen' nidit. Ich wollte eine der Tafeln ge-
nau studi.eren. Mein"Zeitungsmann klärte
mich auf: „Diese Burschen braudıen Arbei-
ter. Mit denen habe ich mich böse angelegt.
Einige 'hunder_ttausend Dollar'kann mich
das kosten. Ida habe' nämlich Anzeigen von
Firmen anc_l"erer Städte, die auch Arbeiter
suchen,' in meinem Blatt aufgenommen,
Nun 'wollen sie mir keine Anzeigen mehr
geben.“ So ganznebenbei erzähl.te er mir
dann, daß die Gewerkschaft ihm, dem Ar-"
beitgeber, helfen wolle. Auf mein verwun-
_dertes'Gesid1_t' hin erzählte er- mir da'nn
nod-1', daß die Drudcereigewerksd-ıaft -.ihm
viel- Geld zum Ausbau seines Betriebes vor-'
gesdıossen habe. Glüdtlidıes Amerika! Audi
über Arbeits-, Lohn- 'und Lebe'nsv'e_rhält-
nisse in der neuen Welt ließe sich ein Budı
sd-ıreiben, das mehr als spannend wäre.
Nodı' ein kleines Erleb'nis mit der Jugend
dieser Stadt sei beschrieben. ' --

I'd1 wohnte einige Tage bei der Familie'
eines leitenden In enieurs. Als Mutti einesg _
Tages einkaufen fuhr (natürlich nur mit
de-m Wagen), spielte idı baby-sitter (sprich
Kindermädchen). Da' läutete das Telefon
und me-in kleiner Sjähriger Freund 'hob
den Hörer ab und meldete__sich. Idı hörte
folgendes Gespräch: '„Nein, Mutti ist nicht
zu Hause. -Wer spridfıt denn dort? Adi,
'Frau Schmidt! Nein, Mutti kannst Du 'nidıt
spredıen, aber einen German haben wir
hier. Willst Du. ihn- D'ir einmal ansehen?
Siehtaber fast so 'aus wie wir.“ Dieses Ge-
sprädı wiederholte sid-ı dem Inhalte nadı
nod-ı dreimal. -_Id1_ kam mir vor, wie die
b_ekannte Dame ohne --,' na Sie wissen
sdıon, die in Jahrma-rktbuden gezeigt wird
und entsprechend angepriesen werden muß.
Seine- Mutter ladıte ebenso herzlidı -wie idı
und die Nachbarn -_denn sie kamen -
als wir uns' eines Abends darüber unter-
hielten. Daš angepriesene Stück mu'ßte dodı
betradı-tet werden, .ob es wirklidı fast ge-
nau so wie die Amis' aussah. _ _

Die letzten Wochen in den USA _
'Ueber "Chicago und die __ Niagara-Fälle,

um nur etwas- herauszugreifen, führt unser
Weg nach Worcester/Massachusetts, 'west-
lidı von Boston und Cape Cod, wo 1620
englische -Puritaner mit der „Mayflower“
landeten un-d den eigentlichen Beginn der.
Koloni-sation Amerikas maditen. Wied_er
war uns der 'Abschied' von neugewonnenen
Freunden sehr -'sd-ıwer geworden. Und _dod1
tröstete sdıon irgendwie die Freude auf
das Wiedersehen mit der Familie. Dieser
'Beridıt 'wird wohl am kürzesten ausfallen,
obwohl es so viel Schönes zu 'schreiben
gäbe. Doch. i'ch fürchte, idı habe Ihre Ge--
duld 'sdıon über Gebühr in Ansprudige-
nomıhen. _Gesagt werden soll es aber dodı,
daß dieser Besudı im Osten' Amerikas nidıt
weniger- schön oder angenehm' war. Das
wesentlidıste Ereignis für mich- war, daß
ein amerikanisdıer Jude unser Betreuer war.

_ _ _ ___2________ _ _
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Er benahm sich uns gegenüber nicht 'nur
vorbild-lidı, sondern wirklidı freundschaft-
lıc_h. Eines Aben_ds erzählte er mir,-daß er
seıne Verwandten in Polen und Rußland
nada' -1939 durdı 'die Deutschen verloren
habe. 'Auch ich hatte ihm von- dem Lei-
densweg tausender Deutscher aus dem
Osten erzählt. Da meinte er ganz schlicht:
'„Sehen Sie,' auch Sie als Sudetendeutsdıer
müssen daran denken, daß wir den Haß be-
graben' müssen, wenn auf der Welt endlich
Friede herrschen soll.“` Eine 'deu_tsche Fa-
mil-ie- traf ich später, die voreinem 3/4 ]ahr
von __ Rendsburg, Schl.-Holstein nadı Wor-
'cester _gefahren war. Die Ueberfahrt wurde
'von kirchlichen Stellen organisiert. Ich war
in ihrer Wohnung. Ma'n erzählte mir, der
Mann sei Magazinär in einer großen Ver-
sicıherungs-gesell_sc:haft,-die Frau arbeite in
einer Wäsdıerei, das'Mädd'ı'en gehe in die
amerikanische Sdıule und bringe- tadellose
Zeugnisse. Die Wohnung war'se_hr gedie-
gen eingerichtet. Möbel, Eisschrank (300
Doll_ar), Teppiche, Radio, Fernsehapparat,
viele- Wäsche, Kleider und Anzüge neu' ge-
kauft und --~ bar bezahlt. In 'einigen Wo-
chen wollte man sidı einen Wagen kaufen.
Dieses Beispiel möge für .sid-ı sprechen.

Dassdıöne Ausland lehrt mich
die Heimat lieben. _ __

Nodı einmal führt uns nadı einem herz-
lichen 'Absdıied in'Wor_cester unser Weg
nach 'Washington. Die'Bäu'me blühen und
wir__genießen die herrlichen Tage. Wir be-
richten dem'State Department über unsere
Eindrücke und Erfahrungen und 'bedanken
uns für die genossene Gastfreundsdıaft.
Dann geht es zurück '.nach New York.
Hier erleben wir die' Ankunft Adenauers,
sehen d_ie_ beiden Ozeanriesen United States
und Queen Elizabeth nebeneinander 'lie-
gen, fahre'n ins 103. Stodc des riesigen Em-
pire State Building, 'um New York von
oben zu erleben und besiditigen das UN-
Gebäude. Dieser Abschluß war eindrudcs-
voll und erschütternd zu'gleich.' Idı 'erlebe
eine UN-Vollversammlung und höre Wy-
schinski 'sprechen und sehe ihn. Was hat
dieser Mann dodı für kalte Stimme! Idı
schickte ein stilles__Gebet zum_ Himmel, der
Herrgott möge uns endlich einen 'langen
Frieden bescheren. Idı dachte an die 'vergan-
genen Zeiten und. an meine beiden ]un-
gen. Trotz der einmaligen .baulidıen Lei-
stung wurde mir nidıt warm und' frei ums
Herz. Am nächsten Tag bestiegen wir un-
ser Flugzeug, das 'uns sidıer in die Heimat
bradıte. Eine. schöne, wenn audi sehr an-
strengende Reise ging zu Ende. Mutti und
die beiden- Buben begrüßten Vati fast eben-
so stürmisdı wie damals, als .er von Ruß-
land nada langen bangen Monaten auf
Urlaub kam. Sie hatten viel Angst um ihn
gehabt wegen der vielen Flugze'ugabstürze.
Idı lachte meine Frau zwar_ aus, verstehen
aber ko_nnte ich sie wohl. Drum sei herzlidı
bedankt, lieber Sdıatz, der Du_ sdıon so
oft auf midı warten und so 'viel Angst um
midi ausstehen mußtest. Darf idı diesen
Bericht mit diesem Dank an meine liebe
Frau und an Eudı, Ihr lieben Asdıerinnen,
sdıließen. Ihr habt es un's errnöglidnt, daß
wir unsere sudetendeutsdıe Heimat-nidıt
ganz verl'oren. Ihr habt uns ihre Seele m-it
in die Fremde gebrad1t.'Das war wohl audi
der Hauptgrund, warum es mid'ı in diesem
gesegneten Amerika so s_ehr nada Hau'se
zog. Ida sdıäme midi nidıt, es zu gestehen,
daß idı die letzten Tage bis zur Heimreise
immer wieder zählte. '

Gerne mödıte idı die Staaten wieder ein-
mal- mit meiner' Familie besudıen, für im-
mer dort-wohnen mödıte ich nidıt. -Dafür
bin idı entweder 'sdıon zu alt oder zu' alt-
modisch. Wahrsd-ıe'inlid¬.' aber ist mir die
Seele Deutschlands. eben dodı' -vertrauter
als die Amerikas.. Wie immer, wenn ic:h'v_on
'großer Fahrt nada Hause kam, hätte idı
rufen mögen: „Heimat, du bist dodı am
sdıönsten ! “_ '



Florian Hintner: nen lidr die erste 1873, die beiden letzt-
genannten 1874 trennten und seitdem selb-
stlndige Verwaltung haben. Heute (d. h.
als dieser Aufsatz verfafit wurde. Die
Schrifleitung.) ist lfernersreuth ein an-
sehnlidres Dorf mit 1151 Einwohnern, (vier
Fiinftel evangelisdr, ein Fiinftel katholisdr)
in etwa anderthalb hundert Anwesen. Zur
Dorfgemeinde gehdren: der aus 28 Hlusern
bestehende Ortsteil Salaberg, der Veiler
Sand (aus 14 Gehijften bestehend), am
FuBe des Zinnberges, der I7eiler Unterhim-
melreidr a'ts 22, die Ortsteile Unterdorf
aus 11 und Klatsdrhausen - der Name
erinnert an das Klatsdren der Vebstiihle

- aus 12 \firtsdraften bestehend, ferner
die Einsdriclten: Gasthaus ,,Zum griinen
Frosdr", die Go8ler- und die Hiidlermiihle,
der Lerchenp<ihl mit mehreren Hiusdren
und die ,,Sdrwarze K?ilte".

\fas bedeutet beispielsweise der Name
Salaberg? lfie kam dieser llteste, steil von
der Oberreuther Platte abfallende Orts-
teil zu seinem Namen? Ist es wirklidr der
Seiler, der sidr da niedergelassen haben soll
und dem Zinnbergwerk die Seile lieferte,
der als Namenssdrtipfer zu betradrten ist?
Der Zwielaut ei wird ia in der Asdrer
Mundart gern zu i: Sil : Seil, also Sala-
berg : Siilerberg. So simpel und bequem
diese volkstiimlid-re Wortdeutung sidr aus-
nimmt, so unmdslidl ist sie. Nein, Sali-
berg ist ein mit \Teiden bestandener Berg;'
das- Bestimmungsvlrort hei8t im Althodr.
'deutsdren und Mittelhodrdeutsdren sala :
\feide, ein 'Wort, von dem zahlreidre Orts-
namen, z. B. Saalig bei Sdrijned< im Vogt-
land und Sahlidr 6ei Palitz im Egerlande,
abeeleitet sind. Eine Ortsdraft Sala wird
sd-ron im lahre 1348 bei Hof erwnhnt. Dafi
auch urrsei Salaberg bei Sfernersreuth ,774-3
,,Sirliqberg" genanni wird, hntte das Schlii8-
Iein fiir die iidrtige Erkl'drung an die Hand
eeben kdnnen. N;dr sdrwerer als die Sa-
dle mit dem Seiler wird es gemadrt, zu
elauben, da{3 der Sdrmied o\Terner auf der
iteuth".' der dem friihestens im 15. Jahr-
hundert aufqekommenen Zinnbergwerk die
Eisenserlte leliefert hat, der Ortsdraft
'Wern"ersrerrtf, den Namen gegeben habe,
die schon im 14. Jahrhundert ihren ietzi-
sen Namen trug. Nadrweisbar waren in
iV"rnersreuth drei sro8e Fronhiife der Her-
ren von Zedtwitz:-der Asciher Fronhof Nr.
4i wd 147b, der Sdriinbadrer Fronhof
Nr. 37 und das Krugsreuther Yorwerk Nr.
69, das sogenannte "Sdrlijssel".(Vird fortgesetzt.)

Im Banne der iungen Elster
(IID

Vo die felsgeborene Elster nidrt mehr,
in jugendtollem Uebermut rauschend, iiber
wildes Gestein zu Tal hiipft, sondern ge-
setzt und geschlmig in einem tiefen, wald-
umgrenzten Kessel dahinsdrleidrt' etwas
untirhalb der Stelle, wo von links das
stille Nassengruber Becllein ihr zugeht,
liegt teils iiber, teils an dem stolzen Jung-
waiser die stattlidre Ortsgemeinde '!V e r-
n e r s r e u't h. Die Ortsdraft ist urkundlidr
verh'dltnism'd8ig sp'dt, n2imlidr 1392, als
,,'lJTernhersriutn, "Vernher'srewt" 

erstmalig
genannt. Sie wird unter den Orten, die
iinst zrr- hohenstaufisd-ren Egerland gehiirt
hatten, im sog. ,,Klosteuerbudr" angefiihrt
und mit ihm ein Rebersreuth oder Rebens-
reuth, das in ihrer Nlhe lag.

'tffas diese Namen anlangt, ist es ohne
weiteres klar, da{l 'Wernersreuth die Ro-
dung eines Wernher ist (ahd. $Tarinhari,
mhdl til/erner, ein Personenname, der audr
als Familienname im Asdrer Gebiet Hei-
matredrt erlangt hat) wlhrend Rebers-
reuth (Rebensreuth) auf einen Rabo oder
Rebo iKurzform fiir Hraban, Hrabanolt,
Ramold) Hrabanfrid oder einen [hnlidren
Namen'zuriid<gefiihrt werden diirfte.

Selbstverstlndlidr teilt Wernersreuth in
bezue auf seine lltere Gesd-ridrte sein Los
mit "den im Bereidr der Elster liegenden
Ortsdraften Niederreuth, Oberreuth, Re-
bersreuth und R6thenbadr, die in der
Klaeesdrrift vom Jahre 7417 als 'aus dem
Egeiland entfremdete Zedtwitzisdre Besit-
ztineeh" angeprangert werden. Ortsge-
sdri&rtlicles Ini eli"ren Tag"tt lafit sidr
von S7ernersreuth wenig beridrten.- Der
I-ehenbrief vom 26. M':irz 1555 sdrlieBt na-
tiirlidr audr das 

',.Dorf !0ernersreuth" mit
ein. Nadr dem Bestallungsbrief des Pfar-
rers Tohann Eneelhardt vom 24. November
1610"wurde dei Zehent fiir die Dorfsdraft
\fernersreuth mit der drei8igsten Garbe
von allem anqebauten Getreide und dem
drei8igsten Poien Flad.rs (d- i. Biisdrel ge-

hecihselten Fladrses) bemessen.

Ein \Tendepunkt des Aufsdrwung-es und
Gedeihens fiir '\0ernersreuth diirfte die
Aufded<uns des Zinnerzvorkommens zu
Beginn des-16. Jahrhunderts am Zinnberge
siidiistlidr von Wernersreuth gewesen sein.
'Wir haben heute keinen Begriff, weldres

Leben die Entded<ung von Silber-, Kupfer-
und Zinnadern in jenen Tagen hervorzau-
berte, weldren Sdr6pferatem von Tltigkeit,
IJnternehmungslust und Freudigkeit, leider
auch viel grundlose Hoffnungen, auf die
Hunderte ihr alles setzten und dabei zu
Grunde gingen, DaB im ganzen 16. Jahr'
hundert in \fernersreuth und in Nieder-
reuth auf Zinn gesdriirft wurde, geht deut-
lidr aus einem Lehenbriefe hervor, den
Adam von Zedtwitz am 20. Februar 1606
dem Pddrter des dortigen Fronhofes ,,Gl6li-
kelmiihle" (ridrtig: Knii&elmiihle) in \Ver-
nersreuth, Erhardt ITettengel, ausstellte.
Darin heifit es unter anderem: ,,Als vor
lahren das Zinnberewerk zu Niederreuth
irnd \Ternersreuth 6tlidrerma8en in Auf-
nahme gewest, habe idr damalen ein neu
Podrwerli bauen lassen gegen l7ernersreuth
an das Ort, da vorhin das alte Podrwerk
bestanden, neben der 'Wiesen, zu meinem
gro8en Gut und Fronhof gehiirig, weldre
derzeiten Erhard Sfettengel innegehabt.
Hernadr aber, als das Bergwerk zu Abneh-
men kommen und liegend blieben, habe idr
gedadrtes Podrwerk gleidrfalls eingehen
und dem Besitzer des Fronhofes auf seine
Unkosten eine Mahlmiihle auf einen Gang
darauf bauen lassen, dodr dergestalten und
also: wenn iiber kurz oder lang idr soldre
Miihle zum Bergwerk oder in andern Veg
wiederumb bediirfen wiirde, da8 der In-
haber des Fronhofes die jetzt gemeldete
mit meinem Consens darauf gebaute Mahl-
miihle mir um gebiihrlidren Abtrag der
Baukosten folgen und abtreten solle."
. Das Bergmlnndren, der boshafteste aller

Kobolde, h1t sidr aber zuriid<gezogen; die
Zinnsrdben und Halden stehen leer und
die Hiitt- und Podrwerke liegen in Triim-
mern oder sind grdfStenteils ganz ver-
sdrwunden. Mit einem Vorte: die sdrim-
mernde Herrlidrkeit des zinnsdriirfenden
Tahrhunderts mit ihrem immerhin ansehn-
iid-,en Bergsegen hinterliefi der Nadrwelt
nidrts als 

""itt 

-p"ar zerza\ste Sdruppen und
Ruinen. in denen dann und wann ein
Landstieidrer Unterkunft fand.

\ferneisreuth soll vor Zeiten audr eine
Badestube gehabt haben; iiber ihr Sdrid<sal
liegt indes keine sidrere Nadrridrt vor.

Yor 1873 hatten zur Ortsgemeinde !Ver-
nersreuth audr die Ortsdrafteln Niederreuth,
Oberreuth und Nassengrub gehdrt, von de-

Karl Geyer:
Alt-Ascher Erinnerungen

\fos mii Boubm zi d:er| Zeit nu niat
recht sdrltz'n hunnt'n, woan die-zwou nu
ardr gungi Hausherrn-Ttidrter, Es . Jena's-
Bertil und 3s Jena's-Tinil. Mit Miiilin han
mii Boubm sellmal nix Redrt's oilzlangi
g'wi8t und sui han mie diti sdllin M'di-
la links lieg'n l&ui. Heit wiiBt e d6s sdra
besser, owi uniri Boumits-G'spl wadn ja
dodr nixg'west fiii sui zartiM?iidili. Denkt
's nei oi's Stirn-Runz'ln, ois Kiinigs-
Szeptin und giui ois Houtbrummi! O

' Gott, o Gott, o Gott!
Owi zin Hiudr-Neigiuhi han mii Boubm

d imal ,,Hofdienst bei Damen" g'hatt. DEu
hiut die Flausfrau zE mein Broudi Her-- 
mann und miE g'sagt: ,,Kummt's Biiiwli,
heit dcirft's is Bertil und is Tinil peitsdr'n!
Nemmt's Enk jediri 3 Strdd-Aestl und
gdt's ei ins.Sdrliufzimmer!" Dcis hiut uns
die Frau Jena niSt zwamal sog'n bradr'n
und w<ii die Indianer sln mi8 in Miilin
ihr Heiiigtum abrodr'n und han mit unnin
AestlSn zin Fledrt'n oigfangi, ow8 wtii
da \flind woin dcii zwa JiimpfEli unti ihr'n
Zoudeck vischwund'n und mii Boubm han
halt fest af's Biit affepeitsdrt. Diba han
mt unni Spriidrl heEg'sagt: ,,Fisdrer, Fi-
.sdrer Krone, ich peitsdre nidrt zum Lohne,

id-r peitsdre zur Zuf riedenheit, Dir und mir
zur-G'sundheit!" Niu hiut uns die Frau
Teni e'saet. mii siill'n vi unnin Opfin
6teua,"nair'uns jedin i Gugg'n vull Zuk-
kerzeug(h) geb'm und hiim zi unniri Mut-
ter g'sdrid<t.

Sp"ati hiut niu unni Flausherr ni Lo(d)n
ifsabm und hiut in sein Huif die Esse-
fabrikation oig'ridrt. Di Essemoi woi di
alt Voit. Dei -hiut uns nei d8birmt, wal
& ni sanz'r' Toe(h) dein sauin G'rudr in
di NJs'n hobm"'rno"Bt und han's giui
niit innikrdigt, daB miE selwi n8u Esse
rciidr'n, bis 'iuns die Kamera(d)'n in di
Sdroul g'sagt han und uns hansl'n wollt'n.
\(enn si nlu g'sagt han: ,,Kerl, du stinkst
jr w<ii ni Jen-E sd Essemoi!" howe zi di
Antwort 'geb'm: ,,Sauer madrt luste!" und
wel e scla als Bou kiin G'sdrpaa8 vidorb'm
ho, han meini Kamiri(a)" ba dein sauin
.G'iudr wciti kiin Oistand g'nummi. Dodr
sdreint unnin Fliusherrn mit di Zeit d3
Essee'rud1 selwi z'vl vroin sd und er hiut
spatE afm Selberberg druibm i neui Esse-
fabrik baut. Dei Esse woi weit und brat
bekannt und hiut ni Stadtrat Jena mit di
Zeit zin reid-r'n Moi g'madrt, suidaf3 dei
sidr af die Rouh g'setz1 und sd Fabrik oi
sein Nadrfolger Planer vikdft hiut. Owi
a di nei Besitzer Planer und sE Teilhaber
G<irler han die Fabrikation unten NiumE
vin ,,F{. Jena" weiterg'f6ihtt, wal dei

Niumi sui v'l g'hiiss'n hiut; wiii ,,Prima
Oualitit".'S.ri sout mii uns owi n bin Jeni
ae'lebt 

"e'hatt han, sui hiut i diu imal die
ALrd-rieis-Stutt(d)' gtdrl,og'n. Di PloB'n-
Fluso is niu Eshe ef die Leihi kummi,
aeB" 3 soati mit'in s-a vlterlidr's G'sdr:ift
arr",'n Lrrtttt,, unni GriuBE wollt durdr--
a, Sdtlot.". wer'n und is niu Sel$) af d'
Liiihi kummi. MI selichi Vatti hiut En

Post'n in EehE oienummi und wal m-a

siinsiri Sro;rdi erod die fiinf t Volks-
ia"'irtt turri hinti iidr g'hatt hiut, durft dei
in Eehi ins Gvmnasi-um -atret'n. Nei idr

-or:fil .oo.la"fe in Asdr bin Grofivati
bi"ib'm. wdl ma Vatti wollt, defi idt die
Biirchisdroul in Asdr durdrmadr'n und niu
ai f-"t't.a titaier'n s<i11. v/dl idl i weng- E

liusi Bou woi und mi, wdi di sele Direk-
ii bre*li oft g'sagt hiut, oft d-i Hawin
E wens stidrt, wollr mi md Vatti gern in
dE sdrlrf'n Zudt v3' mein sele'n Onkl B'dr

la"a ""a hiut dein nu alli Voch'n af-
;;;;".]'; mit di Bitt, er siill mi neE redrt
."i"nn h"lt"t. wal sdrod is iim jedin Hieb'
deE vios dineb'm sdiht. Als ob d6s ni Bii,r

iiara, air soe'n m:ou8t! \XleE 23" ihn in d'
iaorl n""ei"is, de8n bridr e's niit sdr'l;
a"i".' 

";tli 
"dein seini Pfeng af di H?ind

b."trnt hat. Dijs woEn kiinE Pfeng miiihi'
dOi httt dsgeb'm fiii 3n Toler." (Fortsetzung folgt')

3-

Florian I-Iintner:

 Im Banne derjungen Elster   
(III) ~

Wo die felsgeborene Elster 'nicht mehr,
in jugendtollem Uebermut-rauschend, über
wildes Gestein zu Tal' hüpft, sondern- ge-
setzt und geschämig in einem tiefen, wald-
umgrenzten Kessel dahinschleicht, etwas
unterhalb der Stelle, wo von. links das
stille Nassengruber Bächlein ihr zugeht,
liegt teils über, teils an dem stolzen Jung-
wasser die stattliche'Ortsgemeinde Wer-
n e r s r e u-t h. Die Ortschaft ist urkundlich
verhältnismäßig spät, nämlich 1392, als
„Wernhersriut“, „Wernhersrewt“ erstmalig
genannt. Sie wird unter den Orten, die
einst zum hohenstaufischen Egerland. gehört
hatten, im sog. „Klosteuerbuch“ angeführt
und mit ihm ein Rebersreuth oder Rebens-
reuth, das in ihrer Nähe lag..

Was diese Namen anlangt, ist es ohne
weiteres klar, daß Wernersreuth die .R0-
dung eines Wernher ist (ahd._ Warinhari,
mhd. Werner, ein Personenname, der auch
als Familienname im Ascher Gebiet Hei-
matrecht erlangt hat) während Rebers-
reuth (Rebensreuth) auf einen Rabo oder
Rebo (Kurzform für Hraban, Hrabanolt,
Ramold) Hrabanfrid oder einen ähnlichen
Namen zurückgeführt werden dürfte.

Selbstverständlich teilt Wernersreuth in
bezug auf seine ältere Geschichte sein Los
mit den im' Bereich der Elster liege-nden
Ortsdıaften Niederreuth, Oberreuth, Re-
bersreuth und Röthenbach, die in .der
Klageschriftvom Iahre 1417 als „aus dem
Egerland entfremdete Zedtwitzische' Besit-
zungen“ angeprangert werden. .Ortsge-
schichtliches aus älteren Tagen läßt sich
von Wernersreuth' wenig berichten. _ Der
Lehenbrief -vom 26. 'März 15155'--schließt na-
türlich auch das „Dorf Wernersreuth“ mit
ein. Nach dem Bestallungsbrief des Pfar-
rers Iohann Engelhardt vom 24. November
1610 wurde der -Zehent für die Dorfschaft
Wernersreuth mit der dreißigsten Garbe
von allem- angebauten Getreide und dem
dreißigste-n' Posen- Flachs (d. i., Büschel ge-
hechselten Flachses) bemessen. '

Ein Wendepunkt des Aufschwunges und
Gedeihens für Wernersreuth I dürfte' die
Aufdeckung des Zinnerzvorkornmens' zu
Beginn des 16. Jahrhunderts am Zinnberge
südöstlich von Wernersreuth' gewesen sein.
Wir haben heute keinen Begriff, weldıes

Leben' die Entdeckung von Silber-, Kupfer-
und Zinnadern in jenen Tagen hervorzau-
berte, welchen Schöpferatem von Tätigkeit,
Unternehmungslust und'Fre.1.-ıdigkeit, leider
auch Vi-el grundlose Hoffnungen, auf die
Hunderteihr alles setzten und dabei zu
Grunde gingen. Daß im ganzen 16. ]ahr-
hundert in Wernersreuth und in'Niecler-
reuth auf Zinn geschürft wurde, geht deut-
lich aus einem Lehenbriefe hervor, 'den
-Adam von Zedtwitz am 20. Februar 1606
dem Pächter des dortigen Fronhofes „Glök-
kelmühle“ (richtig: Knöckelmühle) in Wer-
nersreuth, -Erhardt Wettengel, ausstellte.
Darin heißt es unter anderem: „Als vor
Jahren das Zinnbergwerk-zu Niederreuth
und Wernersreuth ' etlichermaßen in. Auf-
nahme gewest, habe ich damalen ein neu
Pochwerk bauen lassen gegen Wernersreuth
an das Ort, da vorhin 'das alte Pochwerk
bestanden, neben der Wiesen, zu meinem
großen Gut 'und Fronhof gehörig, weld-ıe
derzeiten Erhard _ Wettengel innegehabt.
Hernach aber, als .das Bergwerk zu Abneh-
men- kommen und liegend blieben, habe ich
gedachtes Pochwerk gleichfalls .eingehen
und dem-Besitzer des Fron-hofes auf seine
Unkosten eine Mahlmühle auf einen Gang
darauf bauen lassen, doch dergestalten und
also: wenn über ku-rz oder lang ich solche
Mühle zum Bergwerk -oder in andern Weg
wiederumb bedürfen würde, daß der In-
haber des Fronhofes die jetzt 'gemeldete
mit meinem Consens darauf gebaute Mahl-
mühle mir um gebührlichen. Abtrag der
Baukosten folgen und abtreten solle.“

- Das Bergmännchen, der boshafteste aller
Kobolde, hat sich aber zurückgezogen; die
Zinngräben und Halden stehen leer und
die Hütt- und- Po.chwerke liegen in-_Trüm-
mern' oder sind größtenteils" ganz ver-
schwunden. Mit einem Worte: „die schim-
mernde He-rrlichkeit. des zinnschürfenden
Jahrhunderts mit ihrem' immerhin ansehn-
lichen Bergsegen hinterließ der Nachwelt
nichts als ein paar zerzauste'Schuppen und
Ruinen, in denen dann und wann ein
Landstreicher Unterkunft fand. '

Wernersreuth soll vor Zeiten auch eine
Badestube gehabt haben; über ihr Schicksal
liegt indes keinesichere Nachricht vor.

Vor 1873 hatten zur Ortsgemeinde Wer-
nersreuth auch. die Ortschaften Niederreuth,
Oberreuth und Nassengrub gehört, von de-

nen sich die erste 1873,- -die .beiden letzt-
genannten 1874 trennten und seitdem selb-
ständige Verwaltung haben. Heute (d. h.
als dieser Aufsatz verfaßt- wurde. -Die
Schrifleitung.) ist Wernersreuth ein an-
sehnliches Dorf mit 1151 Einwohnern, (vier
Fünftel evangelisch, ein Fünftel katholisch)
in etwa anderthalb hundert Anwesen. Zur
Dorfgemei-nde gehören: der aus 28 Häusern
bestehende Ortsteil Salaberg, der .Weiler
Sand (aus. 14 Gehöften bestehend), am
Fuße des Zinnberges, der Weiler Unterhim-
melreich aus 22', die Ortsteile Unterdorf
aus 11 und Klatschhausen -- der Name
erinnert an das Klatschen der Webstühle
- aus 12 Wirtschaften- bestehend, ferner
die Einschichten: Gasthaus „Zunft -grünen
Frosch“, die Goßler- und die Hädlermühle,
der ` Lerchenpöhl mit mehreren Häusclıen
und die „Schwarze Kälte“..

Was bedeutet beispielsweise der Name
Salaberg? Wie kam dieser älteste, steil von
der Oberreuther Platte abfallende Orts-
teil zu seinem Namen? Ist es wirklich der
Seiler, der sichda niedergelassen haben soll
und dem Zinnbergwerk die Seile -lieferte,
der als Namensschöpfer zu' betrachten ist?
Der Zwielaut .ei wird ja. in der Ascher
Mundart gern zu ä: Säl = Seil, also Sala-
berg = Seilerberg. So simpel und bequem
diese volkstümliche Wortdeutungsich aus-
nimmt, so unmöglich ist sie. Nein, Sala-
berg-_ ist ein mit Wei-den bestandener..Berg;
das Bestimmungswort heißt im Althoch.-
deutschen und Mittelhochdeutschen sala =
Weide, ein Wort, von dem zahlreiche Orts-
namen, z. B. Saalig bei Schöneck im Vogt-
land und Sahlich .bei Palit-z im Egerlande
abgeleitet sind." Eine Ortschaft Sala wird
schon im Iahre 1348 bei Hof erwähnt. Daß
auch unser Salaberg bei Wernersreuth 1743
,',Saligberg“'genannt wird, hätte das Schlüß-
lein für die ric:htige Erklärung an die Hand
geben können. Noch schwerer als die Sa-
che. mit dem Seiler wird es gemadıt, zu
glauben, daß der Schmied „Werner auf der
Reuth“, der dem frühestens im 15. Jahr-
h-'undert aufgekommenen Zinnbergwerk die
Eisengeräte geliefert '_ hat, der Ortschaft
Wernersreuth den Namen gegeben habe,
die schon im 14. jahrhundert-ihren jetzi-
gen Namen trug. Nachweisbar waren in
Wernersreuth drei große Fronhöfe der Her-
ren von Zedtwitz: der Ascher Fronhof Nr.
49 und 147b, der Schönbacher Fronhof
Nr. 37 'und das Krugsreuther Vorwerk Nr.
69, das sogenannte „Schlössel“.

'_ - . ' (Wird fortgesetzt.)

Karl'Geyer_:-- - j'

U Alt-Ascher Erinnerungen  
Wos miä Boubm zä derä Zeit nu niat

recht s<hät)z'n kunnt'n, woan .die`zwou nu
archogunga oHausherrn-Töditer, äs .]ena's-
Be_ı;tal und as ]ena's-Tinäl. Mit Mäilän. han
mıa Boubm sellmal nix Recht°s oäzfangä
g'wißt und suä han miä' döi schäin Mäi-
la links lie°g'n läuä. Heit wüßt e dös scha
besser,_ owa unäfä Bt;›umä'tos-G°spl, owään ' ja
doclı ıojııx gowest fua sua zaı;ta\Maı§lala. I_)enkt
s nei. oas Stırn-Runz ln, oas -Kon1gs-
Szeptan und gäuä oäs I-Ioutbrummäl .O
Gott, o Got.t, o_ Gott! '
_Qwä zän Häuch-Neigäuhä han miä Boubm
í°amalí_„Håfdıefnst bei Damen“ g'hâEt. Däu

aut ıe aus rau za mein Brou a Her-
mann und miä g'sagt: „Kummt's Böiwlä,
heıt dörft's äs Bertäl und 'äs Tinäl- peitsch'n!
Nemmt's Enk jedärä ä Strää-Aestl und
gät's ei ins,Schläufzimmer!“ Dös häut uns
die Frau ]ena niät zwamal'sog'n brächfn
und wöi die Indianer sän miä in Mäilän
ihr Heiligtum äbr'och°n und han mit.. unnän
Aestlän zän .Flecht'n oägfangä, owä wöi
da Wind woän döi zwa Jümpfälä untä ihr'n
Zoudeckväschwund°n und miä Boubm han
halt fest.äf's Biät äffepeitscht. Däbä 'han
mä unnä Sprüdıl heäg'sagt: „Fischer, Fi-
.scher Krone, ich peitsche nicht zum Lohne,

ich peitsche zur Zufriedenheit, Dir und mir
zur G'sundheit!“ Näu häut uns die .Frau

0 Q“ 'O Ol , O 0 U .Jena gsagt, mıa solln va. unnan Onfan
oläuä, 'häut uns jedän -ä Gugg'n vull Zuk-
kerze.ug(h) geb°m und häim zä unnärä Mut-
ter g'schickt. i -

Spätä häut näu unnä Hausherr nä Lo(d)n
äfgabm und häut in sein I-Iuäf die Esse-
fabrikation oäg'richt._ Dä-Essemoä woä dä
alt Voit. Deä häut uns neä däbärmt, wäl
ä nä ganz'n -Tog(h)_ deän sauän G'ruch.in
dä Nos°n hobm moußt; un-d' han's gäuä
niät innäkröigt, däß miä selwä näu Esse
.röich'n, bis 'suns die Kamera(d)'n in dä
Schoul g°sagt han und uns ha`nsl'n wollt'n.
Wenn se näu g'sagt han: „Kerl, du stinkst
ja wöi nä Jenä sä Essemoäl“ howe zä dä
Antwort -`geb'm: „Sauer macht lustel“ und
wäl e sch-a als Bou käin_G'schpaaß .väd'orb'm
ho, han 'meinä Kamära(d)n oä deän sauän
G'ruch weitä käin Oästand g'nummä. Doch
scheint unnän Hausherrn mit dä Zeit dä
Esseg'ruch..selw_ä z'vl woän sä und er häut
spätä äfm Selberberg druäbm- ä neuä' Esse-
fabrik baut. 'Deä Esse woä weit und brat
bekannt und häut nä Stadtrat Jena mit dä
Zeit zän reich'n_-Moä g°mach_t, suädäß deä
sich äf die Rouh-._g'setzt` und 'sä Fabrik oä
sein Nachfolger Planer _väkäft häut. Owä
ä dä nei Besitzer Planer und sä 'Teilhaber
Görler han die Fabrikation untän' Näumä
vän „H. ]ena“ weiterg°föi_hät, wäl deä

..--3-'

Näumä suä v'l g'häiss'n häut, wöi „Prima
Qualität". . ' . .

Suä- gout miä uns owä ä- bän Ienä
äg°lebt g'hatt han, suä häut _ä däu ämal die
Abschieds-Stun(d) g'schl.og'n. Dä Ploß'n-
Hugo is näu Eghä äf die Läihä kummä,
däß 'ä spätä mit in sä väteı-lich's G'schäft
ätret'n. kunnt, unnä".Gräußä wollt durch-
äs Schlosser wer'n und is näu Sel(b) äf d'
Läihä kummä. Mä selichä Vattä häut än
Pc›st'n in Eghä oägn-ummä und wäl mä
güngärä Broudägrorl die fünft Volks-
schoulklassä hintä sich g'hatt häut, durft deä
in Eghä ins -'Gymnasium ätr-et'n. Neä ich
moußt vorläufe in-Asch bän Großvatıä
bleib'm, wäl mä Vattä woll_t,=däß ich die
Bürchäschoul in'Asch' durchmach'n und nat;
äf Lehrä studier'n söll. Wäl ich ä weng a
läusä Bou woä und mi, wöi dä sele Dırek-
tä.Dı-exlä oft'g'sagt häut, oft dä Hawän
ä weng sticht, wollt mi .mä Vattä' gern in
dä scharf'n Zucht vä mein sele'n Onkl Bär
läuä und häut deän nu allä Woch'n äf-
g°soucht mit dä Bitt,_ er söll mi neä recht
streng halt'n, wäl schod is .üm jedän I-Iıeb,
deä wos däneb'm gäiht. Als ob dös na Bär
äiäscht äis sog°n moußt! Weä zä.ı'l'-ın ın d'
Schoul gangä is, deän bräch e's niät' s_ch'l-
dern, wöi deän seinä' Pfeng äf d_ä Händ
brennt han. Dös' woän käinä Pfenginäihä,
döi han äsgeb'm füä än Toler. -

' (Fortsetzung fol.gt.)

\



Kerkererlebnisse
eines Rofibadrers

(il)
Am 17. Juni 1946 wurden wir pliitzlidr

nadr Asdr ins Lager "Tell" zurii&beordert,
u. zw., wie es hie8, zur Entlassung. Ifiirk-
lidr kamen audr viele frei. Aber wir, die
wir zuletzt im "Tell" ankamen, blieben
audr die letzten, Adrt lfodren zermiirben-
den \fartens, dann am 15. August der Er-
la{3: Kein politisdrer Internierter darf wei:
terhin durdr die Bezirkskommission frei-
gegeben werden . . Vir Restli&en wurden
iiaher zvrei Tage spiiter wieder dem Asdrer
Bezirksgbridrte eingeliefert. Einige Tage
nadrher, am 22. August, zog idr mir im
,Askonas", wo wir als Helfer bei der
,Aussiedlung" eingesetzt waren, beim FIe-
ben cines .sdrweren Koffers eine Zerrung
in der Gallengegend zu, weshalb man midr
am nldrsten Tige wegen Arbeitsunf?ihig-
keit in die Krankenabteilung des Kreis-
geridrtes Eger bradrte. Mein Traum, bald
in die Freiheit zu gehen, war damit zu
Ende.

Im Egerer Kreisgeridrtsgeflngnis, wohin
man midr also am 23. 8. 46 wegen Ar-
beitsunfdhigkeit gebradrt hatte, erkllrte
midr drei Tage spZiter ein diensttuender
detrtsdrer Arit l:d;r gesund. Er stand bei
den H?iftlingen in kelinem guten Ansehen.
Einmal hatti er sogiar einem Berufskolle-
sen aus Marienbad mit zur "Korrektion-ierholfen.. Idr kam aus der Krankenabtei-
luns in die Zelle 10, wo idr mit den Asdrer
Lanlsleuten Josef Brandl, Fadrlehrer Robert
Kiinzel und Theo Werner zusammentraf
und mit ihnen beisammenblieb bis zu mei-
ner Verurteilung am 8. 71. 46. Dies war
ein -sehr erfahru-ngsreidrer Tag fiir,midr.
Idr hatte keine Ahnung, was man mir zur
Last zu legen gedadrti und trotz vieler
Sdrred<ensuiteile, die der Egerer Volksse-
ridrtshof bis zu diesem Tage sdron gef?illt
hatte, glaubte idr mangels jeden Sdruldbe-
wu8tseins dennodr an einen Freisprudr. Es
kam anders. Ein deutsdres M2iddren aus
Asdr hatte es durdr eine liigenhafte Aus-
sage fertiggebradrt, dem,Volksgeridrtshof'
das ,,Material" in die H?inde zu geben, d4s
die Grundlage zu meiner Verurteilung zt
10 Tahren sdrweren Kerkers bildete. Sie
wotlie dadurdr vielleid'rt ihre Fosition bei
den Tsdredren festigen. Ihr Biitteldienst
ntitzte abei nidrts: Bald darnadr mu8te
audr sie ihre Stellung, die sie bis dahin in
Asdr nodr innehatte-, als "unzuverliissigeDeutsdre" aufgeben.

Zehn Tahre Kerker - grau in grau stand
die Zukunft vor mir auf. Unsere gute Zel'
leneemeinsdraft, an der die Kameraden
Kiiizel und Brandl durd-r die ansdraulidren
Erzihlungen ihrer Reiseerlebnisse gewidrti-
een Anteil gehabt hatten, wurde getrennt.
Mit der Veisetzung in die Zelle 20 fiihrte
midr mein Sdrid<silsweg aber wieder mit
Landsleuten zusammen, 

-u. zw' soldren, die
eleidr mir bereits abseurteilt varen: n-
Fudrs-RoBbadr, Tiir[-Fleisdrcr aus Asdr

Asdrer Landsmann Thoma. Die Zelle war
eine Viermannzelle, die jedo& 1946 mit
32-38 Mann belegt war.-Sedrs Strohsld<e
und ein Spiilklosetl waren die ganze Ein-
ridrrung. Die Efisdriisseln mu8ten mit dem

'Wasser des Klosetts gesiiubeit werden; audr
fiir das allgemeine lWasdren stand keine
andere Quelle zur Verfiigung. Die Arbeit
war zunldrst freiwillie. Sie bestand im Put-
zen von Gipsfiguren mittels Glaspapier.
Da sie dodr ib und zu ein Stiid<dren Brot
oder eine Zigarette eintrug, sdrlossen sidr
nur ganz wenlge Zelleninsassen von ihr aus'

Im Dezember 1946 wurde aus den Ver-
urteilten ein Kommando fiir die Spielzeug-
industrie in Heinridrsgriin zusammenge-
stellt, etwa 80 Mann Jtarh, darunter audr
Tsdredren. Ein Aufseher des Kreisgeridrts
kam als eine Art "Sdrutzengel' 

mit. Aber
was vermodrte er sdron gegen den Hein-
ridrssriiner Laeerkommandanten! Dieser
war "stabni bei- der SNB und hie8 allge-
mein nur der ,Lagersdrredt". Er betradr-
tete es'als seine aussdrlie8lidre Aufgabe, die
f.aserinsassen zu sdrikanieren und zu be-
rtr".f.n. (Vird fortgesetzt')

;etzt betreibt Lm. Kniittner mii seiner
Sdrwester die Handsdruhnlherei zur Firma
Wei8brod in l7iirttemberg.

Die beiden Tisdrler Bareuther und
Maier arbeiten selbstnndig. Der Mat-
t a u s c h-Anton ist bei der Post - bei
ihm sind seine Todrter und seine Mutter.

Der'M ii I I e r-Hermann und seine Frau
erleben viel Freude an ihrer Todrter. Sie
ist die beste Sdriilerin in der Sdrule.

Bei einigen Familien ist der Stordr ein-
gekehrt. So hat er beim Langhammer einen
kr?iftigen ,Buamo gebradrt, der heuer
sdron stramm in die Sdrule marsdriert. Auf
der Siedlung hat er ihn dann nodr einmal
besudrt und ein Tiidrterdren dortgelassen.
Audr der Maier-Tisdrler ist nadr 4 Mtd-
dren mit einem Sohn besdrenkt worden.
Der Kleine ist nun audr' sdron wieder 3

Jahre alt. Kiirzlidr war er mit seiner Mut-
ter in Frankfurt. Als er heimkam, erzlhlte
er, da8 der Elefant mit seinem 

"Sdrwanz"Musik gemadrt habe. Die Familie des iilte-
sten Sohnes der Frau Wagner ist mit Zwil-
lingen bedadrt worden. Man sieht, die
Flaslauer sterben nidrt aus!

Freilidr greift der Tod immer wieder ein-
mal audr in die Reihen der hiesigen Hei-
matvertriebenen und holt sidr seine Opfer.
Zu ihnen gehiiren die Sdrwiegermutter
des Venzel Matteowic, der Brieftrnger
Adam Moritz, der Miiller Adam (Veinnigl)
und im letzten Herbst der alte Steinmetz-
mdister Biedermann. AIle iibrigen Haslauer
sind gesund, arbeiten flei8ig und hoffen
zuversidrtlidr auf eine baldige Heimkehr.

Es wiirde uns freuen, wenn audr aus an-
deren Orten und Gegenden Beridrte im
Rundbrief zu lesen wiiren. Idr grii8e alle
lieben Landsleute aus nah und fern

' Eure Albind Felbinger.
Idr danke meiner lieben Mutter fiir ihren

Beridrt von der Tiroler Grenze und ftr'
die Miihe, die sie sidr damit gemadrt hat.
Im iibrigen sdrlie8e idr midr ihren Wiin-
sdren an und erwarte laufend weitere Be-
ridete von Haslauern aus allen Tflindridr-
tungen.

D;ie bis heute eingelaufenen Bestellungen
auf Lidrtbilder vom Egerlandtag in 'Viirz-
burg wird mein Sohn Otto e,rledigen.
Eventuelle weitere Bestellungen bitte an
meinen Sohn Otto F, (PIA beim Postamt
in Schlitz/Oberhessen) zu ridrten. Fiir eine
spltere Ver6ffentlidrung im RB wiire in-
teressant zu erfahren, wer von unseren
Haslauern 'bereits vieder ein Eigenheim
bauen konnte. Idr bitte deshalb alle Has-
lauer, mir hieriiber einen kurzen Beridrt
zukommen zu lassen. Diese Beridrte soll-
ten m6glidrst enthalten: Name, jetziger Be-
ruf. Vohnort - friiherer Beruf - aus
eieenen Mitteln sebaut? - mit weldrer
Hiife eebaut? - Art des Neubaues (Einfa-
milien[aus, Mehrfamilienhaus, landw. Sied-
luns irsw.) Es ist immerhin m6glidr, dafi
nidrt alle'neuen Hausbesitzer Bezieher des
RB sind, deshalb erbitte idr voR a I I e n
Flaslauern, denen ein Neubau bekannt ist,
mir einen kurzen Berid,t zukommen zu
lassen. (Ansdrrift: R, Felbinger, Malsfeld,
Reg.-Bezirk Kassel).

Idr grii8e wie immer alle Flaslauer redrt
herzli& Euer Felbinger.

Li6be Haslauer!
Einige Monate nadr der Ausweisung hat

Eudr meine Mutter im Rundbrief ein Bild
von der Haslauer Fliidrtlingsgruppe in
Sdrledrine/Ettenhausen gegeben. Sie wird
Eudr heuie von den Verdnderungen beridr-
ten, die sidr inzwisdren bei den dortigen
Ffaslauern ergeben haben:

"Nun haben wir hier tdron adrtmal den
sdriinen Sommer erlebt und es hat sidr in
den Familienverhlltnissen unserer hiesigen
Haslauer mandres sedndert.

Gleidr im Herbit 1945 haben wir den
Zimmermeister Adolf Martin zu Grabe
eeleiten miissen. Im Februar 1947 starb
Frau Alice Diirbeck - sie war z!
FIause sdron erblindet - und hat daher
nidrt einmal sehen kiinnen, wo sie ihr Le-
ben besdrlie8en wird.

Einise Haslauer sind sdron nadr hurzer
Zeit ii andere Gegenden iibersiedelt, so die
Frau Baumgarten,-die 5 \fiodren mit mir
zusammenw-ohnte und unser Leid getreu-
lidr mit mir eeteilt hat. Sie iibersiedelte im
Mai 1946 nad Steinau bei Fulda. Die Frau
des Frank-Lorenz konnte zu ihren Ver-
wandten nadr Urspringen (Familie- Friedridr
Seffl umziehen. Sild darauf wurde sie vqn
ihrem Mann iiberall gesudrt und audr ge-
funden - sie sind beide glii&lidr. Familie
Kodr (Finanzbeamter) ist vor einiger Teit
in die'N:ihe von Landshut iibersiedelt. Der
Zuqfiihrer Volfgang Martin und Frau Bet-
tv'haben in Miindren eine 'Wohnung ge-

funden, Die Kiinzl-Margret ist mit ihrem
Manne, der bei der Bahn in Arbeit steht,
nadr Rosenheim abgewandert.

Einiee Haslauer hiben es hier sdron wie-
der zi einem Eigenheim bringen ktinnen.
Es sind dies der G?irtner Adam Fritsch,
der Brieftrlger Langhammer, der Str.a-

fSenwdrter E?uard Bireuther und Fadr-
lehrer HeinL Ihre FIIuser sind wahre
Sdrmuclk'ristdren und gereidren ihren neuen
Ifohnorten z.ur Zierde.

Dr. Martin hat sidr der \Fissensdraft
versdrrieben. Vir sind stolz auf ihn - er
iri "b.t 

gar nidrt stolz und sagt: "Idr bin
und bleib der Edi!"

ber Sdrneider Kniittner hat in den
ersten sdrledrten -Tahren ftir die Fliidrtlinge
Jie alten Kleider wieder braudrbar ge-

*adrt, Seine. liebe Mutter, die bis zum
Sommer 1950 lebte, hat allen Haslauern,
die sie besudrten. Kaffee oder Mittagessen
I'orgesetzt. Dei liebe Gott vergelte es ihrl

Allein ige'r Hersteller: Johan'nf,8echer oHG Xetlwlg lRuhr)
4-

Zumeindm 80. Gcbwtsteg gingen mir soviel

Gratulationen zu, daB ich eie leialer nioht oin-

reln b€antworteu kann. Daher auf dies€m

Vego meineri herzlichen Dank dllen, ilie meiner

gedachten. .Iimigen Dank besonders auch un-

lerer Ifaushorrenfamilie, die nns an dieeem

Tage eo gut zur Seite gtand, unil den vielen

Einheinischen, die eich mit Geschenken ein-

stellten" Julia u. Adam Wohlrab
Rottau Chiemgau (friiber Ilaslau)
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Kerkererlebnisse.
 eines Roßbachers

- cm
Am 17. Juni 1946 wurden wir plötzlich

nach Asch ins Lager „Tell“ zurückbeorde-rt,
u. zw., wie es hieß, zur Entlassung. Wirk-
lidı kamen auch viele frei. Aber wir, die
wir zuletzt' im _,-,Tell“ ankamen, blieben
auch di-e letzten: Acht Wochen zermürben-
den Wattens, dann 'am 15. August der'Er-
laß: Kein' politischer ' Internierter darf wei-`
terhin durch die -Bezirkskornmission frei-
gegeben werden . . Wir Restlichen wurden
daher zwei Tage später wieder dem Ascher
Bezirksgerid-ıt_e eingeliefert. .Einige Tage
nachher, am 22.' August, zog ich mir im
„Askona's“,` wo wir als Helfer bei der
„Aussiedlung“ eingesetzt waren, beim He-
ben eines .sdıweren Koffers_ eine Zerrung
in der Gallengegend zu, weshalb man mich
am nächsten Tage wegen Arbeitsunfähig-
keit in die Krankenabteilung des Kreis-
gerichtes Eger brachte. Mein Traum, bald
'in die Freiheit - zu _ gehen, war damit zu
Ende .

Im Egerer Kreisgerichtsgefängnis, wohin
man mid-ı also am 23. 8. 46 wegen Ar-
beitsunfähigkeit' 'gebracht h_atte, erklärte
mich drei Tage später ein diensttuender
deutscher , Arzt 'für gesund. Er stand' bei
den Häftlingen in keinem guten Ansehen.
Einmal hatte er -sogar einem Berufskol.le-
gen aus. Marienbad mit zur „Korrektion“
verholfe~n.- Ich kam aus der Krankenabtei-
lung in die Zelle 10, wo ich mit den.Ascher
Landsleuten Josef Brandl, Fachlehrer Robert
Künzel und Theo *Werner -zusammentraf
und mit ihnen beisammenblieb. bis zu mei-
'ner Verurteilung am 8. 11. 46. -Dies war
ein sehr -erfahrungsreicher Tag für mich.
Ich hatte keine Ahnung, was man `rnir_,.- zur
Last zu legen gedachte und_ trotz .vieler
Schreckensurteile, die der Egerer Volksze-
richtshof bis zu diesem Tage sd-ıon gefällt
hatte, glaubte ich mangels jeden Schuldbe_-
wußtseins dennoch an einen Freispruch. Es
kam anders. Ein _deutsches Mädchen aus
Asch hatte - es durch eine. lü enhafte Aus-
sage fertiggebracht, dem „Vofksgerichtshof“
das „Material“ in die Hände zu geben, das
die Grundlage zu meiner Verurteilung .zu

' 10', Jahren " schweren Kerkers bildete. Sie
wollte dadurch vielleicht ihre Position- bei
den Tschechen-festigen. Ihr Bütteldienst
nützte aber nichts: Bald darnach mußte
auch sie' ihre Stellung, die sie. bis dahin in
Asch noch innehatte, als - „unzuverlässige
Deutsche“ aufgeben. I _ "

Zehn' Jahre Kerker -- grau i-n grau stand
die Zukunft. vor mir' auf. Unsere gute Zel-
lengemeinschaft, _ an der die Kameraden
Künzel" und Brandl durch die anschaulichen
Erzählungen ihrer ' Reiseerlebnisse gewiditi-
gen Anteil gehabt hatten, wurde getrennt.
Mit der Versetzung 'in die Zelle 20 führte
mich mein.Schic:ksalsweg aber `-wieder mit
Landsleuten zusammen, u. zw. soldıen, die
gleich mir bereits abgeurteilt waren: R.
Fuchs_-Roßbach, Türk.-Fleifiı'eı'“ aus Asch
und der 1951 ing' Kartha-1-ıs"_ verstorbene
Ascher Lan.ds'mann.'I'l1oma. Die Zelle war
eine Viermannzelle, die.. 1946 mit
32-38 Mann belegt' war._Sedıs Strohsädce
und ein Spülklosett waren die ganze Ein-
ridıtung, Die Eßschüsseln mußten mit dem

Wasser des Klo-setts' gesäubert werden; auch
für das allgemeine -Wasd-ıen stand keine
andere Quelle 'zur Verfügung. Die Arbeit
war zunächst freiwillig. Sie bestand im Put-
zen von Gipsfiguren* mittels Glaspapier.
Da sie doch ab und zu ein_ Stückchen Brot
oder eine-'Zigarette eintrug, schlossen sich
nur -ganz wenige Zelleninsassen von ihr aus.

Im Dezember 1946 wurde aus den Ver-
urteilten ein Kommando für die Spielzeug-
industrie in Heinrichsgrün zusammenge-
stellt, etwa 80 Mann stark, darunter auch
Tschechen. Ein Aufseher des Kreisgerichts
kam_.als eine Art „Sdıutzengel“'mit. Aber
was vermochte er schon gegen den Hein-
richsgrüner Lagerkommandanten! 'Dieser
war Stabni bei der SNB' und -hieß allge-
mein nur der „Lagersdıreck“. Er betrach-
tete .es°als seine ausschließliche Aufgabe, die
Lagerinsassen zu schikanieren ' und zu' be-
strafen. . (Wird fortgesetzt.)

" Liebe Haslauer!  
Einige Monate nach der Ausweisung hat

Euch meine Mutter im Rundbrief ein Bild
von der Haslauer Flüchtlingsgruppe in
Schlech_ing./Ettenhausen gegeben. Sie wird
Euch heute von den -Veränderungen berich-
ten,-die sich inzwischen bei' den dortigen
Haslauern ergeben haben: -

„Nun haben wir hier schon achtmal den
schönen .Sommer erlebt und es hat sich in
den Familienverhältnissen unserer hiesigen
Haslauer manches geändert.

'Gleidı im Herbst 1946 haben wir den
Zimmermeister Adolf Martin. zu Grabe
geleiten müssen. Im- Februar. 1947 starb
Frau Alice Dürbeck -- sie war .zu
Hause schon erblindet - und hat daher
nicht einmal sehen können, wo sie ihr Le-
benıbeschließen wird. '

Einige Haslauersind-sdıon nadı kurzer
Zeit in ander_e Gegenden übersiedelt, so die
Frau Baumgarten, die 5 Wochen mit mi.r
zusammenwohnte ' und -unser Leid getreu-
lid-ı mit mir geteilt hat. Sie übersiedelte im
Ma-i 1946 nach Steinau bei Fulda. -Die Frau
des Frank-Lorenz konnte zu -ihre-n - -Ver-
wandten nach Urspringen (Familie Friedrich
Seff) umziehen.-.Bald darauf wurde sie von
ihrem Mann' überall gesucht und auch ge-
funden -.- sie sind beide glücklich. Familie
Koch (Finanzbeamter) -ist vor eini er Zeit
in die- Nähe von Landshut überšiecfelt. Der
Zugführer Wolfgan Martin und Frau Bet-
tjf haben ~ in München eine Wohnuní ge-
funden. Die_ Künzl-Margret ist mit-i rem
Manne, -der bei der Bahn - in Arbeit steht,
nach Rosenheim abgewandert. .

Einige Haslauer haben es hier schon wie-
der -zu einem Eigenheim bringen können.
Es sind dies der Gärtner Ad-am Fritsch,
der Briefträger L a n g h a m m e r, der Stra-
ßenwärter Eduard B a r' e u t h 'e r und Fach-
lehrer Heinl. Ihre Häuser sind -wahre
Schmuckkästchen und gereichen ihren neuen
Wohnorten zur Zierde. ' - '

Dr. Martin hat sich der Wissenschaft.
versdırieben. Wir- sind stolz" auf ihn - er
ist aber gar nicht stolz und sagt: ,_,Id1 bın
und bleib der. Edil“
.Der Schneider Knöttner hat" in _de-n

ersten schlec:hten Jahren für die Flüdıtlın-ge
die alten Kleider wieder brauchbar ge-
mad-ıt: Seine. liebe Mutter, die -bıs zum
Sommer .19-50 lebte, hat allen I-Iaslauern,
die sie 'besucht_en, Kaffee oder Mittagessen
vorgesetzt. Der liebe Gott vergelte es ihr!
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Jetzt betreibt Lm. Knöttner mit seiner
Schwester die Handschuhnäherei zur Firma
Weıßbrod ın Württemberg. ` .

-Die beiden Tischler B a r e u t h e r und
M.a i e r arbeiten selbständig' Der .M a t-
t a u s c h-Anton ist bei der Post - bei
ihm sind seine Tochter und seine Mutter.

Der "M ü l l e r-Hermann -und seine Frau
erleben viel Freude an ihrer Tochter. 'Sie
ist die beste Schülerin in der Schule. '

Bei einigen 'Familien ist der Storch ein-
gekehrt. 'So hat er beim Langhammer' einen
kräftigen „Buam“ gebracht, . der heuer
schon stramm_in die Schule marschiert. Auf
der Siedlung hat er ihn dann noch einmal
besucht 'und ein Töchterchen dortgelassen.
Auch der Maieı'--Tischler ist nach 4 Mäd-
chen mit einem Sohn beschenkt worden.
Der Kleine ist nun auch-.schon wieder 3
Jahre alt. Kürzlich _war er" mit seiner. Mut-_
ter in Frankfurt. Als' er heimkam, erzählte.
er, daß der Elefant mit seinem' „Schwanz“
Musik ge_m.ac:ht habe. Die Familie- des. älte-
sten Sohnes der Frau Wagner ist mit Zwil-
lingen bedacht. worden. Man sieht, die
Haslauer sterben' nicht aus!

' Freilidı greift der Tod immer wieder ein-
mal auch in die Reihen der hiesigen .. Hei-
matvertriebenen und holt sich seine -Opfer.
Zu_ ihnen. gehören die Schwiegermutter
des Wenzel ~Matteo.wic, der Briefträger
Adam Moritz, der -Müller.Adam (Veinnıgl)
und im letzten Herbst der alte Steinmetz-
meister Biedermann. Alle übrigen -Haslauer
sind gesund, arbeiten fleißig und hoffen
zuversichtlidı auf eine baldige Heimkehr.

Es -würde uns freuen, wenn auch aus an-
deren Orten und Gegenden Berichte im
Rundbrief zu lesen wären. Ich grüße alle
lieben Landsleute' aus nah und fern '

- - Eure Albine' Felbinger.
Ich danke meiner lieben Mutter für ihren

Bericht- von der Tiroler Grenze und für
die Mühe, die sie sich .damit gemacht hat.
Im .übrigen schließe ich mich ihren Wün-
schen' an und`erw_a_rte 'laufend .weitere Be-
richte von Haslauern aus allen Windrich-
tungen. _ ~

Die bis heute eingelaufenen Bestellungen
auf Lichtbilder vom Egerlandtag in Würz-
burg wird -mein Sohn 'Otto erledigen.
Eventuelle weitere Bestellungen' bitte' an
meinen Sohn Otto F. (PIA beim Postamt
in Schlitz/Oberhessen) zu- richten. Für eine
spätere Veröffentlidıung im RB wäre in-
teressant zu erfahren, wer von unseren
Haslaue.rn “bereits wieder ein Eigenheim
bauen konnte. Idı bitte deshalb alle Has-
lauer, -mir hierüber einen kurzen Bericht
zukommen' zu lassen." Diese Ber-id'ıte_' soll-
ten möglichst enthalten: Name, jetziger Be-
ruf, Wohnort - früherer Beruf -- aus
eigenen Mitteln gebaut? -- mit welcher
Hilfe gebaut? - Art des Neubaues (Einfa-
milienhaus, `Mehrfamilienhau's, landw. Sied-
lung usw.) Es ist' immerhin möglich, daß
nicht alle neuen Hausbesitzer Bezieher des
RB sind, deshalb- erbitte ich voıtallen
Haslauern, denen ein Neubau bekannt ist,
mir einen kurzen Bericht zukommen _ zu
lassen. (Anschrift: R. Felbinger, Malsfeld,
Reg.-Bezirk Kassel). - "

Ich grüßewieimmer alle Haslauer recht
herzlich Euer Felbinger.

Zu meinem." 80. Geburtstag gingen mir soviel
Gratulationen zu, daß ich sie leider nieht ein-
zeln beantworten kann. Daher auf ' diesem
Wege meinen herzlichen Dank allen, die meiner
gedachten. _Innigen Dank besonders auch un-

-serer Hausherreııfamilie, die uns an diesem -
Tage so gut zur Seite stand, und den vielen
Einheimischen, die sich mit Geschenken ein-

“t°m°“' H- Julia u. Adam Wohlrab
Rottau Chiemgau (früher Haslau)



Richard Rogler:
Alte Wege'vom Egerland ins Vogtland

und Regnitzland
Vege dienten im allgemeinen dem Va-

rcnaustausdr im Handel, in unruhigen Zei-
ten boten sie die Miiglidrkeit fiir Heeres-
ziige und ganze Viilkerwanderungen. In
vorgesdridrtlidrer Zeir waren keine gebau-
ten Wege vorhanden; man ritt, fuhr oder
ging, wo es eben miiglidr war. Die Frei-
landsdraften trod<ener Gebiete boten da
wenig Hindernisse, abgesehen von den FlOs-
sen und St6men, wo man sidr Furten sudr.
te. Das Innere Thiiringens, Biihmens, Mih-
rens. Frankens und Bayerns konnte also
ohne allzu gro8e Sdrwierigkeiten durdr-
quert werden. Fast uniibersidrtlidre Hin-
dernisse aber stellten die Gebirge mit.ihren
riesigen Vdldern dem Verkehr entgegen.
Dennodr kamen tapfere, wanderlustige V<il-
ker . wie die soeenannten Riissener sdron
in der jiingeren Steinzeit von Thiiringen
bis nadr Heilbronn in Sdrwaben, und die
Zimbern und Teutonen zogen als gewal-
tiger Volkshaufen von Jiitland her durdr
das n6rdlidre, iistlidre und siidlidre Deutsdr-
Iand, wobei sie im Jahre 113 v. Chr. bei
Noreia in Klrnten mit den Riimern zu-
sammenstieflen. ' Zur Zeit des r6misdren
Kaisers Oktavianus Augustus drangen 16-
misdre Heere mit ihrem gro8en TroB vor
und nadr Chr. Geburt tief nadr Germanien
ein und kamen bis an die Elbe. Riimisdre
Hindler erreidrten sogar die Bernstein-
gebiere an der'Westkiiste Jiitlands. Der Ho-
ler Stadtardrivar Dr. E. Dietlein vertritt,
sestiitzt auf Dr. Kriiger, in der ,Chronik
der Stadt Hof" den -Standpunkt, da8 ein
Stra86narm der uralten lBernstein-
s t r a B e" vori der Elbe her iiber die Saale-
landsdraft und das Fidrtelgebirge dem
Naabtale und der Donau zustrebte. "Die-ser Teil der Stra{3e beriihrte das Gebiet der
splteren Stadt Hof ", setzt Dr. Dietlein
fbrt, "und beniitzte die naturgegebenen
Verkehrslinien, deren sidr heute nodr der
Nord-Siid-Verkehr bedient.' Auff:illig ist
aber, daB der Geograph Ptolem?ius im 2.

Tahrhundert nadr ehi. weder die Naab,
iodr den Regen nennt, obwohl beide in
nidrster NIhJ von Regensburg, der alte,n
rijmisdren Grenzfeste, miinden. Die siid-
lidre Oberofalz sdreint von den Germanen
semieden worden zu sein, weil das Gebiet
inmittelbar vor den Donaukastellen durdr
den riimisdren Imperialismus zu sehr. be-
unruhiet wurde. Daher widren die Marko-
-"rrn.i ius dem riimisdren Grenzgebiet in
Siiddeutsdrland nadr Biihmen' wo sie im 1.

Tahrhundert v. Chr. die keltisdren Boier
nadr Siiden abdrnngten. Ueberall bauten die.
Riimer aus milit?irisdren Griinden gute
Stra8en in ihrem Reidre und legten auf
ihren Fleeresziigen in Germanien .in sump
figen Gebieteri pontes longii, Kniippel-
dimme an, um audr mit Karren nodr, vor-
wlrts zu kommen. Da in der demokrati-
sdren Volksorganisation der'\flestgermanen
kein Oberhaupt vorhanden war und nur
in Kriegszeiten ein Herzog gew?ihlt wurde,
eesdrah- nidrts fiir die Verbesserung der
V"n". .'ott Stra8en ear nidlt zu reden; die
selb"steeniigsame !fliitsdraft iener Zeit be-
durftJ au&r keines grii8eren Handels und
Verkehrs.

Drei Bodenfunde im Asdrer Gebiet
bezeugen. dafi germanisdre Sdraren durdr
das E'istireebireE eekommen sein miissen:
Die erofSe" Lan"zenipitze mit adrted<iger
Tiille-und zwei linsinfiirmigen, wahrsdrein-
lidr eingeltzten Vertiefungen, gefunden in
eerineei Tiefe am FuBe des Sad'rsenbergls
I" Aih. vermutlidr aus der Zeit um Chri-
sti Geburt, dann der Runenstein von der
Prex bei Asdr, nadr Dr. Helmut Arntz
wahrsdreinlidr 

'dem 3.-6. Jh. angehiirend,
und die nodr gut erhaltene Lanzenspitze

von Nassengrub bei Asdr, von Bauinge-
nieur Kirschnedr bei einem Flausbau in
2 m Tiefe gefunden. Die 'drei Stii&e be-
finden sidr im Asdrer Heimatmuseum.
Trotz dieser Funde auf der 'Wegstre&.e

zwisdren Vogtland und Regnitzland einer-
seits und dem Egerland andererseits kann
man fiir die germanisdre Zeit keine gebau-
ten Strafien annehmen, sondern nur durdr
den l0ald gebahnte sdrmale Saumwege
(niundartlidr 

"S 
c h I E u", mhd. sli, Pfad,

mda. sdrl8uzn, durdr Groos, durdrs Koan
sdrliuzn, die \Tintasdrliu, voriibergehend
gestatteter \Tinterweg neben der versdrnei-
ien Stra8e im Hohlweg). In germanisdrer
Zeit ritt man oder ging zu FuB iiber die
Berge und fiihrte alles Niitige auf Saum-
tieren, den Flodelrossen, mit sidr. Daher
ruft man heute nodr einem saumseligen
Mensdren zu: ,,Du alta H ?i i I a, sdrau, da8
d'. weiterkinnst!" Vidrtig waren die Furten
an den Fliissen, wo bedeutende Orte-ent-
standen, z. B. Fiirth bei Niirnberg, wo eine
,alte Frankenstra8e zuerst die Regnitz und
dann die Pegnitz iiberquerte, ferner Odr-
senfurt und Frankfurt Cm Main, Erfurt in
Thiiringen usw. Erst Karl der Gro8e lie8
Briiclen bauen, Fihren anlegen und die
Strafien verbessern. An den Furten und
Fiihren mufiten die des Weges fahrenden
Leute sidrer oft tagelang warten, wenn
Hodrwasser die Ueberfuhr unmdglidr madr-
te. Als Kriegsgefangener in Sibirien beob-
adrtete idr, wie Bauern eine ganze Wodre
lang verharren mu8ten, bis sie endlidr iiber
den Irtisdr setzen konnten. Wie strapa-
ziiis und verlustreidr mag der friinkis*re
Feldzug unter Dagober.t 631/32 gegen die
B6hmenwenden gewesen sein, als das Heer
durdr die riesige S7aldwiiste des Nordwal-
des entlang des Elstertales nadr.dern Innern
Biihmens strebte und gesdrw?idrt und aus-
gehungert vor der \[ogastisburg, einer mit
'lf?illen ver$erkten Naturfestung vor Kaa-
den (Burgberg), eine sdrwere Niederlage
erlitt. Audr Karls des Gro8en erster Ffee-
reszus durdl Daleminzien und iibers Erz-
gebirge nadr Biihmen ih Jahre 805 hatte
infolge der Unwegsamkeit der Gegend zu-
nldrst keinen votlen Erfolg gegen die Bdh-
menwenden, dodr kam ein- Hepr bis an
die Asara (Eeer) und bis nadr Can-
bu rg"(Kadari-b"ur!11. 806 aber wird B6h-
men iributpflidrtig. (\0ird fortgesetzt.)

Verlrauenssadre
ist der Einkauf von Bettfedern und ferti-
gen Betten wie ansonsten bei keiner an-
deren Ansdraffung. Die seit Generationen
weltbekannte Firma Rudolf Blahut (frii-
her Desdrenitz und Neuern im Bdhmer-
wald), besonders allen Fleimatvertriebenen
zu einem Begriff geworden, jetzt in F u r t h
i. lfald, redrtfertigt stets durdr beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Le-
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil.

beriihmte Trisanabriidce 
'und hat von der

Haltestelle des ,Bus nur drei Stuqden Auf-
stieg bis zur Hiitte. Dieser 'Weg gliedert
sidi in drei Etappen. Die erste windet sidr
sehr bequem, in langsamer Steigung hinan
und fiihrt durdr herrlidien Hodrwild und
an Wasserfillen vorbei. Das zweite Stiid<
ist das steilste und es kostet einigen
Sdrwei8. Audr dieses fiihrt nodr durdr ee-
ldd<erten Hodrwald, immer am rausdrJn-
den \Tildwasser entlang, Das dritte Stiidr,
auf dem man sidr sdron in 2000 m Hiihe
befindet, steigt bei guter Markierung wie-
der langsam an. Sdron wenn man die Vald-
grenze erreidrt hat, sieht man die Hiitte
greifbar vor sid-r liegen. Dort kann mrn,
wenn malr Gliid< hat, wie idr, alte Asdrer
Bekannte treffen. Die Hiitte ist nidrt gro8,
aber sie ist das, was sidr der edrte Berg-
freund wiinsdrt. Zwei Alpinisten, die heuer
sdron auf dem Gro8glod<ner waren und
den iiblidren Betrieb in diesen Hiitten mei-
den wollten, erkllrten mir, dafi diese
Asdrer Hiitte wirklidr das anheimelnde
Bergheim sei, das sie sidr vorgestellt hatten.

Nadr einem erfrisdrenden Trunk lIBt
man sidr von den bereits Einquartierten
die Gipfel benennen, Herrlidr gllnzen in
der Abendsonne die Gletsdrer vom Riffler
und von der Parseierspitze heriiber. Greif-
nahe liegen audr die beiden Gipfel, die idr
mir fiir-den nldrsten Tag als Ziel geste&t
habe, es sind der Blankakopf und die Rot-
bleisspitze. Hinter ihnen versteclt liegt der
Furglir und der Hexenkopf, Dreitausender,
die das Ziel bereits geiibterer Bergsteiger
sind. Ganz von fern grii8t nodr die Zug'
spitze aus dem !?esten. Veit reidrt sdron
von der Rotbleisspitze der Bli& in die
Sdrweizer Alpenwelt.

Ascher Hiitte, ein StUck Heimat
Angeregt durdr den Rundbrief, nahm

idr m-ir v-or, heuer meinen Urlaub auf der
Asdrer Hiitte zu verbringen. Ist es Ver-
gefllidrkeit oder habe idr nur wirklidr
iidtts "on der Existenz der Asdrer Hiitte
gewu8t? Aber wahrsdreinlidr geht es vielen
iunsen Landsleuten so und der Beridrt iiber
inei"ne Erfahrunsen ist vielleidrt eini: An-
resuns. daf3 mihr Asdrer ihr Urlaubsziel
do"rthi"n verlegen. Die Bemiihungen unse-
rer Asdrer Alpenvereinssektionsmitglieder
verdienen es. Ihnen sei um die Erhaltung
dieser Hiitte auf diesem ITeg herzlidrer
Dank eesast.

Die Fahit vom Allg?iu @udrloe) bis nadr
Innsbrud< kostete midr 18 DM und das
weitere Stii& bis LandeS<, 72 km, betrug
nadr dem dsterreidrisdren Fahrpreis gar nur
14 Sdrilling (umgeredrnet 2.20 DM.)

Es ist nun nidrt so, wie im Rundbrief
beridrtet, da8 man iiber Flie8 fiihrt, wo
sidr Frau Rosl aus dem Vei{3en Kreuz be-
stens empfiehlt. Das ist ein Umweg und
diese Frau .ist seit heuer audr nidrt mehr
dort, Man setzte sidr besser in Lande&. in
den Omnibus (vom Bahnhof ab) und
sdrunkelt bis See. Man passiert dabei die

Dodr idr will in die Httte zurfid<hehren,
es ist abends sdron. kiihl'herau8en. Der
Tisdr kann reidrlidr Bede&t werden und
audr an Trinkbarem mangelt es an nidrts
Zu eleidrer Zeit waren mit mir zwei Tur-
ner -dort, ein gewisser Fisdrer aus Neu-
bere und der Sohn von Sdruldirektor Flau-
e.t," Dr. Adolf Flauger und Flerr Prager,
6ei der Hafa als 'Werkmeister besdr?iftigt
war. Zusammen ste&ten wir beim trauli-
dren Petroleumfunzerl die Kilpfe ins Hiit-
tenbud'r und blltterten gewissenhaft Seite
um Seite um, damit wir ja keinen Asdrer,
der iemals auf der Ffiitte war, iibersehen'
Teder einzelne Eingetragene wurde bespro-
dren und in seinen Verwandtsdraften ge-
koppelt, bis sein Bild vollstiindig war. Die
Heimat wird dort wieder lebendig und mit
ihr die Mensdren, die in ihr le6ten. Die
Hiitte wird uns Asdrern dadurdr selbst zu
einem Stiid< Heimat, das uns nidrt allein
das Bild vom ,Treuen" vom Flainberg an
der 'Vand der Hiitte vermittelt.
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Richard- Rogler: '

Alte Wege' vom Egerlèınd ins Vogtland
, S - l "und Regnitzland  V

Wege dienten im allgemeinen dem Wa-
renaustausch im Handel, in unruhigen Zei-
ten boten sie die Möglichkeit für Heeres-
züge und ganze Völkerwanderungen. In
vorgeschichtlicher Zeit waren keine gebau-
ten Wege vorhanden; man ritt, fuhr oder
ging, wo es ebenmöglich war. -~ Die Frei-
landschaften trockener Gebiete boten da
wenig Hindernisse, abgesehen von den Flüs-
sen und Stömen, wo man sich Furten .such-
te. Das Innere Tl'ıi._iringen's, Böhmens, Mäh-
rens, Frankens und Bayerns- konnte' also
ohne.. .allzu große _ Schwierigkeiten durch-

uert werden. “Fast unübersichtliche Hin-_
dernisse aberstellten die'-Gebirge mit-ihren
riesigen Wäldern dem Verkehr entgegen.
Dennoch kamen. tapfere, wanderlustige Völ-
ker -wíe die sogenannten Rössener schon
in der jüngeren' Steinzeit von Thüringen
-bis nach Heilbronn in Schwaben, und die
Zimbern und Teutonen zogen als .gewal-
tiger Volkshaufen von Jütland her. durch
das nördliche, östliche und südliche Deutsch-
land, wobei sieim Jahre 113 v. Chr. bei
Noreia in Kärnten mit den Römern zu-
sammenstießen. f Zur Zeit des -römischen
-Kaisers Oktavianus Augustus drangen rö-
mische Heere mit ihrem großen Troß vor
und nach Chr. Geburt tief nach Germanien
ein und kamen bis an die Elbe. _Römische
Händler erreichten sogar die Bernstein-
ebiete an der Westküste Jütlands. Der Ho-

fer Stadtarchivar Dr. E. Dietlein vertritt,
gestützt auf Dr. Krüger, in der „Chronik
der Stadt- Hof“. den' Standpunkt, daß ein
Straßenarm der uralten „Bernstein-
st r aße“ von der Elbe her über die Saale-
landschaft und das Fichtelgebirge dem
Naabtale und der Donau zus_trebte.` „Die-
ser Teil der Straße berührte das Gebiet der
späteren Stadt Hof“, setzt Dr. Dietlein
fort, „und benützte die naturgegebenen
Ver-kehrslinien, deren sic:h heute noch der
Nord-Süd-Verkehr _bedient,“.. Auffällig". ist
aber, 'daß der Geograph Ptolemäus 'im 2.
Jahrhundert nach Chr. weder die Naab,
noch den Regen nennt, obwohl beide in
.nächster Nähe -von Regensburg,. der alten
römischen' Grenzfeste, münden. Die süd-
liche Oberpfalz -scheint von den Germanen
gemieden worden zu sein, weil das Gebiet
unmittelbar vor den 'Donaukastellen durch
den römischen Imperialismus zu sehr be-
unruhigt wurde. Daher wichen die Marko-
mannen aus dem römischen Grenzgebiet in
Süddeutschland nach Böhmen,- wo sie im 1-
Jahrhundert v. Chr. die keltischen Bojer
nach Süden abdrängten. Ueberall bauten dıe
Römer aus militärischen Gründen gute
Straßen in ihrem Reiche und legten' .auf
ihren Heereszügen in Gerrnanien .in sump-
figen' Gebieten pontes longii, Knüppel-
dämme an, um auch mit Karren _no_ch vor-
wärts zu kommen." Da in- der demokratı-
schen Volksorganisation der Westgermanen
kein Oberhaupt 'vorhanden war und nur
in Kriegszeiten ein Herzog gewählt-wurde,
geschah nichts für. die' '- Verbesserung der
Wege, von 'Straßen gar nicht zu reden; dıe
selb-stgenügsame Wirtschaft jener Zeıt be-
durfte auch keines größeren Handels und
Verkehrs. ' .

Drei Bodenfunde - im Ascher Gebiet
bezeugen, daß germanische Scharen durch
das Elstergebirge gekommen seın müssen:
Die große Lanzenspitze mit achteckıger
Tülle und zwei linsenförmigen, wahrscheın-
lich eingeätzten Vertiefungen, gefunden in
geringer Tiefe am Fuße des Sachsenbergls
in Asch, vermutlich aus der Zeıt .um Chrı-
sti Geburt, dann der Runensteın von der
Prex bei Asch, nach Dr. Helmut Arntz
wahrscheinlich dem 3.--6. ]h. angehörend,
und die noch gut erhaltene Lanzenspıtze

von -Nassengrub bei Asch, von Bauinge-
nieur Kirsçhneck bei einem_ Hausbau in
2 m Tiefe gefundeni Die "drei Stücke -be-
finden sich im- Ascher Heimatmuseum.
Trotz dieser Funde auf ' der Wegstrecke
zwischen Vogtland und 'Regnitzland einer-
seits und dem Egerland andererseits kann
man für die germanische Zeit' keine gebau-
ten Straßen annehmen, son.dern nur durch
den Wald gebahnte- schmale Saumwege
(mundartlich „Schläu“, mhd. slä, Pfad,
mda. schläuzn, durch -Groos, durchs Koan
schläuzn, die Wintaschläu, vorübergehend
gestatteter Winterweg neben der verschnei-
ten Straße im I-Iohlweg). In germaníscher
Zeit ritt man oder ging zu Fuß über die
Berge und- führte. 'alles Nötige auf Saum-
tieren, den Hodelrossen, mit sich; Daher
ruft man heute noch einem saumseligen
Menschen zu: „Du alta H äila, schau, daß
d'. weiterkinnstl“ Wichtig waren die Furten
an den Flüssen, wo bedeutende Orte`_` ent-
standen, z. B. Fürth. bei Nürnberg, wo eine
.alte Frankenstraße zuerst die Regnitz und
dann die Pegnitz überquerte, ferner Och-
senfurt und Frankfurt am Main, Erfurt in
Thüringen usw. Erst Karl der Große ließ
Brücken bauen, Fähren anlegen und die
Straßen verbessern. -An den Furten und
Fähren mußten die desWeges fahrenden
Leute sicher oft tagelang warten, wenn
Hochwasser 'die Ueberfuhr unmöglich mach-
te. Als Kriegsgefangener in Sibirien beob-
achtete ich, wie Bauern eine ganze Woche
lang verharren mußten, bis sie 'endlich über
den Irtis-ch setzen konnten. Wie 'strapa-
ziös' und ' verlustreich- mag der fränkische
Feldzug unter-Dagobert 631/32 gegen die
Böhmenwenden gewesen sein, als das Heer
durch die-riesige Waldwüste des 'Nordwal-
des entlang des Elste_rtales'nad1.dem Innern
Böhmens strebte und geschwächt und aus-
gehungert vor der Wogastisburg,_einer mit
Wällen"verstä'rkten_ Naturfestung vor Kaa-
den (Burgberg), eine schwere Niederlage
erlitt. Auch Karls des Großen erster Hee-
reszug durch- Daleminzien und übers Erz-
gebirge nach Böhmen im ]a'lı_re 805 hatte
infolge der Unwegsamkeit der Gegend _'.zu-
nächst keinen vollen Erfolg gegen die Böh-
menwenden, do-da. kam' ein Heer. bis an
die Agara (Eger) und bis- nach Can-
bu rg (Kadan-burgi). 806' aber wird Böh-
men tríbutpflichtig. (Wird fortgesetzt.)

Ascher Hiifte,ein .Stück Heimat
-Angeregt durch den Rundbrief, nahm. -'

ichmir vor, heuer meinen' Urlaub -auf der
Ascher Hütte zu verbringen. Ist es. Ver-
geßlidıkeit od.er habe ic:h _nur ' wirklich
nichts von der Existenz der Ascher Hütte
gewußt? Aber wahrscheinlich geht esfvielen
jungen Landsleuten so und der Bericht über
meine Erfahrungen ist vielleicht eine 'An-
regung, daß _mehr Asc:he'r ihr Urlaubsziel
dorthin verlegen. Die Bemühungen unse-
rer Ascher Alpenvereinssektionsrnitglieder
verdienen es. -Ihnen sei um-~-die Erhaltung
dieser Hütteauf diesem Weg herzlicher
Dank gesagt.. ' _ ' .

' Die Fahrt vom Allgäu (Buchloe) bis 'na-ch
Innsbruck- kostete-mich 18 DM und das
weitere Stück bis Lande_c:k, 72 km, betrug
nach d.em österreichischen Fahrpreis gar nur
14 Schilling (umgerechnet 2.20 DM.)

Es' ist nun nicht so, `wie im Rundbrief-
berichtet, daß man ' über.~Fließ fährt, 'wo
sich Frau Ro-sl, aus dem Weißen Kreuz be-
.stens empfieh_lt._ Das ist 'ein Umweg und
diese Frau qist seit heuer auch nic:ht mehr
dort. Man setztesich besser in Landedcin
den Omnibus (vom Bahnhof. _ ab) und
schunkelt. bis-See. Man passiert dabei die
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Verirauenssadae
ist der Einkauf von Bettfedern und ferti-
gen Betten wie ansonsten bei keiner 'an-
deren Anschaffung. Die seit Generationen
weltbekannte Firma- Rudolf B l ah ut (frü-
her Deschenitz und Neuern im Böhmer-
wald), .besonders allen Heimatvertriebenen
zu einem Begriff geworden, 'etzt in F u r t h
i. Wald, rechtfertigt stets diurch beste -und
preiswer.te Lieferung dieses Vertrauen. Le-
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil. '

berühmte Trisanabrücke fund- hat von der
Haltestelle des .Bus nur drei Stunden Auf-
stieg bis zur Hütte.. Dieser Weg liedert
sich in drei Etappen. Die erste 'winået sich
sehr bequem, in langsamer Steigung hinan
und -führt durch herrlichen Hochwald und
an Wasserfällen vorbei. Das zweite Stück
ist das steilste und es kostet einigen
Schweiß. Auch dieses' führt noch durch ge-
iockerten-' Hochwald, immer am rauschen-
den Wildwasser entlang. Das dritte Stück,
auf de.m man sich sc:hon in. 2000 m Höhe
befindet, steigt bei guter Markierung wie-
der langsam an. Schon wenn man die Wald-
grenze erreicht hat, sieht man die Hütte
greifbar vor sich liegen. Dort kann man,
wennman Glück -hat, wie ich, alte Ascher
Bekannte treffen. Die Hütte ist nicht groß,
aber- sie ist das, was .sidı der echte Berg-.
freund wünscht. Zwei Alpinisten, die heuer
schon auf dem Großglockner waren und
den üblichen Betrieb in diesen Hütten mei-
den wollten, erklärten i mir, daß diese
As-cher Hütte wirklich das anheimelnde
Bergheim sei, das sie sich vorgestellt hatten.

Nach einem erfrischenden Trunk-' läßt
man sich von den bereits Einquartierten
die Gipfel benennen. Herrlich glänzen in
der .Abendsonne die Gletscher vom Riffler
und von der Parseierspitze herüber. Greif-
naheliegen auch die beiden. Gipfel, die ich
mir für den°n_äc:hst_en Tag als Ziel >gestec:kt
habe, es sind der Blankakop-f und die Rot-`
bleisspitze. Hinter ihnen versteckt liegt der
Furgler und der Hexenkopf, Dreitausender,
die .das Ziel bereits geübterer Bergsteiger
sind. Ganz von fern grüßt noch die Zug-
spitze .aus dem Westen. .Weitreicht schon
von - der Rotbleisspitze der Blick in die
Schweizer Alpenwelt. ' - _

l
Doc:h id-ı will in die Hütte zurückkehren,

es ist abends schon kühl heraußen. Der
Tisch kann. reichlich gedeckt werden .und
auch an Trinkbarem mangelt es an nichts.
Zu g.leicher Zeit waren mit r_n_ir_ zwei Tur-
ner dort, ein ewisser Fischer aus- Neu-
berg und der Sohn von Schuldirektor Flau-
ger, Dr. Adolf Flauger' und Herr Prager,
bei der Hafa als We-rkmeister beschäfti t
war. Zusammen steckten wir beirn traulgi-
chen Petroleumfunzerl -die Köpfe ins `Hüt-
tenbuch und. blätterten gewissenhaft Seite
um Seite um, damit' .wir ja keinen Ascher,
der jemals auf der Hütte war, übersehen.
]eder einzelne Eingetragene. wurde bespro-
chen_ 'und' 'in ` seinen Verwandtschaften. ge-
koppelt, -bis 'sein Bild vollständig war. Die
Heimat wird dort wieder lebendi undifnit
ihr die Menschen, die in 'ihr leiten. Die
Hütte wird uns Aschern dadurch selbst zu
einem Stück Heimat, das uns nicht allein
das Bild vom'„Treuen“ vom Hainberg an
der Wand der Hütte vermittelt. I '



Mcige allen Bergfreunden unsere Asdrer
HiittJ zu einem Urlaubsziel werden, wo sie
sidr mit ihren Freunden unbesdrwert vom
Alltae auf einiee Zeit treffen k6nnen. idr
mcichie auf dieim Vege den Betreuern der
Hiitte und dem Gesdrwisterpa r Matt mei-
neri herzlidren Dank fiir die . preiswerte
Bewirtung ausspredren. Auch sei jenen ein
Tin eeeeben. die auf ihrer Fahrt zur Hiitte
in' L"arided< 

' iibernadrten miissen. Sie sind
bei Frau Elisabeth Nudersdrer in Landed<
Berienn (beim Bahnhof iiber die Briid<e)
sehr gut aufgehoben.

Ffermann Fuhrmann,
Budrloe, Miihlenweg 9

Iberoamerikanisdre Union" stand. Lm. Si-
mon hielt im Rahmen dieser Tagung einen
Vortrag i.iber "Die Frage der deutsdren
Heimawertriebenen und ihre Zukunft.l
Die Koneref3teilnehmer waren aus Deutsd'r-
land, Oeiterreich, Sdrweiz, Holland, Frank-
rcidr, Portugal, Italien, Spanien und Siid-
urn".ik". Von den mitteleuroplisdren Exil-
vertretern ieferierten Otto von Oester-
reich, Minister Cieker (Slowakei), Minister
Marosy (Ungarn) und Flerzog Beaufort-
Spontin (Sudetenland) iiber Osteuropa-
Probleme.

Am 28. September gaben der spanisdre
Unterridrtsminister Ruiz-Cortes und am
30. September der AuBenministei Atajo
cin Fesiessen zu Ehren der Glste. Genera-
lissimus Franco empfing die Kongref3teil-
nehmer am 30. September in El Pardo in
Audienz.

Die Tagung lie8 erkennen, da8 die euro-
olisdr seiinnlen Vertreter aus allen Lln-
i.rn Ei.op"r fiir die Riidrkehr der Ver-
triebenen in ihre Heimat sind. Der fran-
ziisisdre Politiker F. de la Noe . erklirte
nadr dem Vortrag Lm. Dipl.-Ing. Simons,
da8 die Staaten Osteuropas von 1919 keine
Grundlage fiir eine Neuordnung sein kiinn-
ten. Der soanisdre Au8enminister ver-
sidrerte bei dEt Sdrlufisitzung, da8 die Eini-
suns Eurooas auf drristlidr-abendl'dndisdrer
brrr"ndl.g.'audr ein Anliegen Spaniens sei'

Kurz erzEhlt.
Zu unserem heutigen Leitartikel iiber

Lastenausgleidrsfragen ist nadrzutragen,
da8 das. Bundesausgleidrsamt soeben An-
weisung gegeben hai, die Vorauszahlungen
auf Entschiidigungsrenten be-
schleuniet vorzunehmen. Nach dem
Gesetze kiinilen soldre Vorauszahlungen in
Hiihe von monatlidl 20 DM, bei Gesdrii-
digten iiber 7Q Jabren audr h6here Be-
trilge geleistet werden, wenn ein Verm6-
genssdriden von mehr als 20 000 RM
glaubhaft gemadlt wird. Es geniigt aus-
driid<lidr Glaubhaftmad.rung - ein f6rm-
licles Festitellungsverfahrei ist nidrt er-
forderlidr. Damit klme also, wenn man
Optimist genug ist, audr diese bisher stark
im Hintertreffen gelegene Sparte der
Kriegssdradensrente in Sdrwung.

Pfarrer Albin Drechsler aus Nassen-
grub, iiber dessen Verurteilung in der So-
wjetzone wir beridrteten, befindet sidr wie-
der in Freiheit. Er gewann sie im Zuge
der voriibergehenden Auflo&erungen vor
dem 17. Juni zurii&. \flie der ,,Ro8badrer

Heimatbote" beridrtet, befand er sidr mit
seiner Gattin unter den Glsten beim Ham-
burger Kirdrentag. Audr Superintendent
Gusiav Jahn aus Asch, jetzt Aue/Erzgebir-
ge, hatte sidr dort mit seiner Gattin, geb.
Ridrter aus RofSbacih, eingefunden.

Beim ,,Verein fiir den r0fliederaufbau des
Kornbergturms" in Rehau liefen audr sdron
Spenden von Asdrer Firmen ein. Der Bau
sihreitet riistig vorwirts. Er ist 'weiterhin
auf geldliche Zuwendungen angewiesen. Es
wire sehr erfreulidr, wenn Asdrer Heimat-
freunde, die dazu in der Lage sind, in grij-
Berer Zrhl ihr Sdrerflein beitriigen. Bald
werden wir ja von diesem prlchtigen Aus-
blickspunkt hiniibersdrauen kijnnen in die
Heimat.

Der ZvD-Kreisverband Flersbrudr ver-
lieh unserem Lm. Josef K r a u {3 anlii8lidr
sciner Uebersiedlung nadr Pegnitz, die im
Ztge der inerbayerisdren Umsiedlung er-
folite, die Ehrenmitgliedsdraft. Er war
laneilhrieer ZvD-Ortsvorsitzender in Kir-
d-r"i1i.t"ib"dt und madrte sidr als soldrer
um die Belange der dortigen Vertriebenen
sehr verdient.

Polizeiobermeister Emil PloB, Enkel
des ehem. Asdrer Polizeiwadrtmeisters Pl.,
stand am 1. 10. d. J. 25 Jahre lang im
Dienste der Polizei. Die Ortspresse von
Gesdrer/Vestf., wo Lm. PloB jetzt Leiter
des Gruooenpostens ist. widmete ihm aus
di"."- Atil".ie freundliche Zeilen und be-
tonte, daf3 sidr Lm. PloB in der ganzen
Bev<ilkerung das Ansehen eines beliebten
und tiichtiein Beamten erworben hat. In
einer Feieritunde . wurde ihm eine Ehren-
urkunde iiberreidrt. Er war 18 Jahre im
Dienste der Asdrer Polizei gestanden. Im
Ausust d. T. erwarb er sidr als alter Tur-
,r.r" du, Brindessportabzeidren in Gold.

Zr derr. Artikel des Asdrer Budrwarts
Ernst Klaus in unserer letzten Folge wird
uns mitgeteilt, da8 die Leipziger Bibliothe-
karin, dle die Asdrer Biidrerei zltletzt lei-
tete. Gretl Thierbadr hie8. Die um 1925
beschiiftigte zweite Kraft war nidrt Adolf,
sondern 

-Gu 
s t av Ratzka.

Zwei lrischgebadrene Parlamenlarier
'Wir stellen vor: Dr. Otto K l6 t z e r,

wie sdron mitgeteilt, Mitglied des Bundes-
raqs - seb. i. 7. 1914-in Virsberg bei
KJlmbach-. Bei Sdruleintritt aber bereits
wieder in seiner Vaterstadt Asdr. Hier Re-
alevmnasiast. eifriees Mitelied der Turn-

"tii Trreendbeweiune. i.echtswissensdraf-
t"., "ri ier Pragei U"niversitlt. (6nz,ipient
bei Dr. Iliinigsdimied in Asdr. (riegsdienst-
leistung. Na& der Vertreibung wieder nadr
Virsbeig ins dortige elterlidre Haus, zu-
sammen mit der glnzen Familie Kliitzer'
Fliidrtlineskommissir, aber nidrt sehr lang.
Recltsanialt in Kulmbadr. Griinder des

BHE-Kreisverbandes Kulmbadr und des

Bezirksverbandes Oberfranken. Und jetzt
MdB.

Hermann G ci t z, durdr Freiwerden eines
sozialdemokr. Landtigsmandats (MdL Hauf-
fe wurde in den B"undestag iewehlt) in
den Bayerisdren Landtag aufgeriid<t - geb.
1913 ais 5. Kind des Krinkenkassenbeamten
eleichen Namens in Asdr' Textilarbeiter.
Von 1928-33 arbeitslos, dann Konsum-
eenossensdraft .Obmann der Sozialistischen
iusend in Stadt und Bezirk Asdr. 1938
Sdiutzhaft, Dachau, Budrenwald. 1942 Enr-
lossuns. Leiter der Verladestelle Tadrau
der Flima Sdrenker Ec Co', 1945 Asdrer
Antifa-Komitee, Registrierung der Anti-
fasdristen. Ende MIrz 1946 mit dem ersten
Transoort nach Bavern. Berater fiir die
Heimitvertriebenen'in Bayreuth beim dor-
ticen SPD-Ortsveiein. Flii.-Kreisbeauftrag-
t"i fiir den Stadtkreis Bayreuth, ein Jahr
spiter stellv. Kreisbeauftragter fiir den
Landkreis Bayreuth. Audr in der St tiitig.
Zahlreidre Hilfeleistungen ohne Ansehu,ng
der politisdren Einstellung. Und jetzt MdL'

Von unseren Heimatgruppen.
Geburtstag der .Asdrer Gmoi" in

Niirnberg. -Am Sonntag, den 11. Ok-
tober trifen sidr etwa 80 Landsleute aus
Asdr, Ro8badr und einigen weiteren Ge-
meinden des Kreises Asdr beim Heimat-
kameraden Rudolf Lenk in Niirnberg,

Asdrer Landsmann bei Franco
. Vir bradrten vor hngerer Zeit einmal
ein Bild, das unseren jungen Landsmann
Dipl.-Ing. Alben K. S i m o n, den aufien-
politiscJren Referenten Dr. Lodgmans, in
Audienz beim Papst zeigte. Diesmal hilt
ihn obises Bild ft dem Augenblid< fest,
*o ". 

"rnon Erzherzog Otto -v. Habsburg
dem soanisdren Staatsdref Franco vor-
gestelli wird. Vom 21.-30 September ver-
instaltete das ,Centro Europeo de Docu-
mentacion" einen Kongrefl in Madrid, der
unter dem Motto "Europilisdre Union -

Das Egerlandiahrbudl ist ersdrienen
In wenigen Tagen erhalten unsere Bezieher als Sondernummer des

,Asdter Rundbriefs" das .Egerlandiahrbuch 1954" vom Postboten ein-
gehiindigt und zwar zu dem Gesdrenkpreise von DM 1.-. Dem Budre liegt eine
Zahlkarte bei. Sie ist fiir alle, die den Unkostenbeitras von einer Mark bereits
einbezahlt haben, gegenstindslos. Die andere"rr bitten wir, diesen Bei-
trag nadr Empfang des Jahrbudres mittels der beiliegenden Zahlkarte zu erle-
gen. Niemandem wird dies mehr sdrwer fallen, wenn er ietzt in Augensdrein
nimmt, was er fiir diesen kleinen Betrag erh:ilt. Das Jahrbudr wird, dessen sind
wir uns sidrer, fiir sidr'selbst werben. -'\fer aber dennodr das Budr wider Erwarten nidlt selbst besitzen will, der'
versudle dodr bitte, es bei bekannten Familien, die nidrt Bezieher irgendeines
Egerl?inder Heimatblattes sind, an den Mann zu bringen, ehe er es vielleidrt
an uns zuriid<gehen lifit. Die Biidrer werden durd mehrfadren Postweg ni&t
besser - und das Riid<porto wiirde fa allein sdron einen guten Teil des Un-
kostenbeitrages ausmadren, der dafiir zu zahlen ist.

Ver bei uns mehrere Jahrbiidrer bestellt hat, den bitten wir um etwas
Geduld. Er erh?ilt zuniidrst das eine Stiidr als Rundbrief-Sondernummer; die an-
deren folgen in Kiirze nadr.

NbubEstellungen nach Auslieferung der Jahrbudr-sondernummer kiinnen
nur nodr zum Budrhandelspreis von 2 DM zuziiglidr 20 PIg Porto erledigt
werden.

Vir wiinsdren allen unseren Beziehern einen guten Empfang des Jahrbu&s
upd viel Freude an seinem Besitze' 

Besten H"i-rtg.o8!
VERLAG,,ASCHER RUNDBRIEF".
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\ _ .

Möge allen. Bergfreunden unsere Ascher
Hütte zu einem Urlaubsziel werden,_ wo sie
sich mit ihren Freunden .unbeschwert vom
Alltag auf- einige Zeit treffen können. _Ich
möchte .auf diesem Wege den Betreuern der
Hütte und dem _Geschwisterpaa'r- Matt mei-
nen herzlichen Dank' für die _ preiswerte
Bewirtung aussprechen. Auch sei jenen ein
Tip gegeben, die auf ihrer Fahrt zur Hütte
in Landeck übernachten müssen.- Sie_ _ sind
bei Frau Elisabeth Nuderscher in Landeck
Berienn' (beim Bahnhof über die Brücke)
sehr gut aufgehoben. _ '

_ Hermann Fuhrmann,
' Buchloe, Mühlenweg 9

Zwei .frischgebadcene Parlamemarier  
_ Wir stellen vor: Dr. Otto- _'Kl_ötzer,
wie schon mitgeteilt, Mitglied des Bundes-
tags - geb. 2. 7. 1914 in Wi-r-sberg bei
Kulmbach. 'Bei Schuleintritt aber bereits
wieder in seiner Vaterstadt Asch. Hier Re-
algymnasiast, eifriges Mitglied der Turn-
und Jugendbewegung. Rechtsw-issenscha_f-
ten an der Prager Universität. Konzipient
bei Dr. I-¬Iönigschr_nied in Asch. Kriegsdienst-
leistung. Nach -der _Ver_treibun_g wieder nach
Wirsberg_ ins dortige elterliche Haus, zu-
sammen mit der ganzen ' Familie Klötzer.
Flüchtlingskommissar, aber nicht sehr lang.
Rechtsanwalt in Kulmbach. Gründer des
BHE-Kreisverbandes Kulmbach und des
Bezirksverbandes Oberfranken. Und jetzt
MdB. ' -

Hermann G ö tz, durch Freiwerden eines
sozialdemokr. La-ndtagsmandats (MdL Hauf-
fe wurde in den 'Bundestag gewählt) in
den Bayerischen Landtag aufgerückt - geb.
1913 als 5. Kind des Krankenkassenbeanıten
gleichen- Namens in Asch. Textilarbeiter.
Von 1928--33 arbeitslos, dann Konsum-
genossenschaft .Obmann der Sozialistischen
Jugend in'Stadt und Bezirk. Asch. 1938
Schutzhaft: Dachau, Buchenwald. 1942 Ent-
lassung, Leiter der Verladestelle .Tachau
der Firma Schenker 'ec Co._, 1945 Ascher
Antifa-Komitee, Registrierung der Anti-
faschisten. Ende März 1946 mit 'dem ersten
Transport nach Bayern. Berater- für die
Heimatvertriebenen in' Bayreuth beimdor-
tigen SPD-Ortsverein. Flü.-Krei-sbeauftrag-
ter für den Stadtkreis Bayreuth, ein Jahr
später' stellv. Kreisbeauftragter .für den
Landkreis Bayreuth. Auch .in der SL' tätig.
Zahlreiche. Hilfeleistungen ohne Ansehung
der politischen Einstellung, Und jetzt MdL.

S Asdıer Landsmann bei Franco
' Wir brachten vor längerer Zeit einmal
ein Bild, das. unseren jungen Landsmann
Dipl..-Ing. Albert K. _Sim.o n, den' außen-
politischen Referenten Dr. Lodgmans, in
Audienz beim Papst zeigte. Diesmal hält
ih.n obiges Bild in dem Augenblick fest,
Wo -er von Erzherzog Otto V. 'Habsburg
dem spanischen Staatschef Franco 'vor-
gestellt wird. Vom 21.--'30 September ver-
anstaltete das '„Centro` Europeo_ de Docu-
mentacion“ einen Kongreß in Madrid, der
unter' dem Motto „Europäische Union -

-Iberoamerikanische Union“ stand. Lm. Si-
mon hielt im Rahmen -dieser Tagung einen
Vortrag über „Die Frage der deutschen
I-Ieimatvertriebenen und ihre Zukunft.f'
Die Kongreßteiln_ehmer waren aus Deutsch-
land, Oesterreich, Schweiz, Holland, Frank-
reich, Portugal, Italien, Spanien und Süd-
amerika. Von den mitteleuropäischen Exil-
vertretern referierten Otto- von Oester-
reich, Minister .Cieker (Slowakei), Minister
Marosy (Ungarn) und Herzog Beaufort-
Spontin (Sudetenland) über Osteuropa-
Pr'obleme. '

.Am 28. September gaben der spanische
Unterrichtsminister- Ruiz-Cortes und am
30. September der Außenminister Atajo
ein Festes.sen zu Ehren der Gäste. Genera-
lissimu-s Franco empfing die Kongreßteilr
nehmer am 30. September in El Pardo in
Audienz. _ _-

_ Die Tagung ließ erkennen, daß die euro-
päisch gesinnten Vertreter aus allen Län-
dern Europas für die Rückkehr der Ver-
triebenen in ihre Heimat sind. Der fran-
zösisdıe Politiker F. de la Noe . erklärte
nach dem Vortrag Lm. Dipl.-Ing. Simon-s,
daß die Staaten Osteuropas von 1919 keine
Grundlage für 'eine Neuordnung sein könn-
ten. Der s an-n'ische_ Außenminister 'ver-
sicherte be-i dä* Schlußsitzung, daß die Eini-
gung Europas auf christliczh-abendländischer
Grun_dlage auch ein Anliegen Spaniens sei.

 Kurz erzählt..  
Zu unserem heutigen Leitartikel über

Lastenausgleichsfragen ist nachzutragen,
daß das. Bundesausgleichsamt soeben 'An-
weisung gegeben--hat, die Vorauszahlungen
auf -E-ntschäd-igungsrenten be-
schleunigt vorzunehmen. Nach dem
Gesetze können solche .Vorauszahlungen in
Höhe von monatlich 20 _' DM, bei Geschä-
digten über 70 Jahren auch 'höhere Be-
träge geleistet werden, wenniein Vermö-
gensschaden. von mehr als _ 20 O00 RM
glaubhaft gemacht wird." Es.' genügt ' aus--
drücklich Glaubhaftmachung --_ ein förm-
liches 'Feststellungsverfahren ist nicht er-
forderlich. Damit käme also, .wenn man
Optimist gen_ug ist, auch diese bisher stark
im Hintertreffen gelegene Sparte der
Kriegsschadensrentein Schwung.. - -'
..'Pfarrer ,Albin D r e ch sl e r aus Nassen-

grub, über dessen Verurteilung in der So-
wjetzone wir berichteten,'befindet sich wie-
der in Freiheit". Er gewann sie im Zuge
der -vorübergehenden Auflockerungen vor
dem 17. Juni zurück. Wie der „R_oßbache'r

Heimatbote“-berichtet, befand er sich 'mit
seiner Gattin unter den Gästen beim Ham-
burger Kirchentag. A_uch Superintendent
Gustav Jahn aus Asch, jetzt Au_e/Erzgebir-
ge, hatte sich dort mit seiner Gattin, geb.
Richter aus Roßbach, eingefunden.
'Beinı „Verein für den Wiederaufbau des

Kornb_ergturms“ in Rehau liefen auch sc:hon
Spenden von Ascher Firmen ein. Der Bau
schreitet rüstig vorwärts. Er ist *weiterhin
auf geldliche Zuwendungen angewiesen. Es
wäre sehr erfreulich, wenn Ascher Heimat-
freunde, die dazu in der Lage sind, in grö-
ßerer Zahl ihr Scherflein beitrügen. -Bald
werden wir ja von diesem prächtigen Aus-
blickspunkt hinüberschauen können in die
Heimat. ' ' _

Der ZvD-Kreisverband Hersbruck ver-
lieh unserem Lm. Josef Krauß anläßlich
seiner Uebersiedlung nach Pegnitz, die im
Zuge der inerbayerischen Umsiedlung er-
folgte, __-die Ehrenmitgliedschaft. Er war
langjähriger ZVD-Ortsvorsitzender in Kir-
chensitténbach und machte' sich als 'solcher
um die Belange der dortigen Vertriebenen
sehr verdient.

Polizeiobermeister- Emil Ploß, Enkel
des ehem. Ascher -Polizeiwaczhtmeisters Pl.,
stand am _1. 10. 25 Jahre lang im
Dienste der Polizei. Die Ortspresse von
-Gescher/Westf., wo Lm. Ploß jetzt Leiter
des Gruppenpostens ist, widmete ihm aus
diesem Anlasse freundliche Zeilen_und be-
tonte, daß sich Lm. 'Ploß in der-ganzen
Bevölkerung das Ansehen eines beliebten
und tüchtigen Beamten erworben hat. In
einer Feierstunde-wurde ihm- eine Ehren-
urkunde überreicht. Er- war _18_' Jahre im
Dienste der .Ascher Polizei gestanden. -Im
August d-. J. erwarb er sich als alter Tur-
ner das Bundessportabzeichen in Gold.

Zu dem Artikel des Ascher Buchwarts
Ernst Klaus in unserer letzten Fol e wird
uns mitgeteilt, daß die Leipziger Biiıliothe-
karin, 'die die Ascher Bücherei zuletzt lei-
tete, Gretl Thierbach hieß. Die um 1925
beschäftigte zweite Kraft war nicht Adolf,
sondern Gustav Ratzka.

. Von unseren Heimatgruppen.
" Geburtstag der „Ascher Grnoi“ in
Nürnberg. Am Sonntag, den 11. Ok-
tober trafen sich etwa 80 Landsleute aus
As_ch, Roßbach und einigen we'iteren Ge-
meinden des Kreises Asch beim 'Heimat-
kameraden Rudolf Lenk in Nürnberg,

 Das Egerlandjahrbudı ist erschienen  
_ -In wenigen Tagen erhalten unsere Bezieher als S o n d e r n'u m m e r des

„Ascher Rundbrıefs“ das „E g e r la nd j a h r b u c h 1954“ vom Postboten ein-
gehäııdigt und zwar zu dem Geschenkpreise von DM 1..-. Dem Buche lie t eine

- Zahlkarte beı. Sıe ist für alle, die 'den Unkostenbeitrag von einer Mark iıereits
eınbezahlt haben, g e g e n s t a n d S l o s. Die a n d e r e n bitten wir, diesen Bei-

- - trag nach Empfang des Jahrbuches mittels- de_r beiliegenden Zahlkarte zuerle-
- gen. Niemandem' wirdfdies mehr sc:hwer__f-allerı, wenn er jetzt in Augenschein

_ nimmt, was er für diese_n kleinen Betrag erhält. Das Jahrbuch wird, dessen sind
wir uns sicher, für sich -selbst werben.

.- Wer aber dennoch das -Buch wider Erwarten nic:ht selbstibesitzen will','der'~ '
versuche doch bıtte, es _beı bekannten Familien, die nicht Bezieher irgendeines
Egerländer Heimatb-lattes sind, an 'den Mann zu. bringen, ehe er es- vielleicht
an unszurüdcgehen läßt. Die' Bücher werden durc:I:ı mehrfachen Postweg" nicht

_ besser - und das Rückporto würde ja -allein sc:hon eiı_ıe11_ guten Teil des Un-
kostenbeitrages ausmachen, . der dafür zu zahlen ist. _ '¬ -,

- Wer bei "uns mehrere Jahrbücher bestellt' hat, den bitten wir um etwas
. Geduld. 'Er erhält zunächst das eine Stüdc als Rundbrief-Sondernummer; die 'an-

deren folgen in Kürze nach. - '
' Nb ll bßfißllungen n a' ch Auslieferung 'der Jahrbııdı-Sonderııummer können -

werden. _ . . -.

und viel Freude an seinem Besitze.

nur noch zum Buchhandelspreis von 2 DM zuzüglich 20 Pfg. Porto erledigt '

_ Wir wünschen allen unseren Beziehern einen guten Empfang des Jahrbuchs

. Besten -Heimatgruß! ~
_ . - _ VERLAG- „ASCHER RUNDBRIEF“. _



Gasthaus .Casino" in der Solgerstra8e
(Gastwirt Lenk entstammt einer alten
Asdrer Familie aus der Feldgasse und hlngt,
obwohl seit 1923 in der Fremde, audr heu-
te nodr mit ganzer Liebe an seiner alten
Heimat). Es wurde ein sdriiner Nadrmit-
tag. Aufgesdrlossene Herzen sdrlugen im
Gleiclklang der Heimat. Der llteste Teil-
nehmer, 82 Jahre alt, hielt fast bis zum
Sdrlusse mit durch. Das nichste Treffen fin-
det bereits am 8. November statt; wobei
dann audr derGmoivorsteher gewiihltwer-
den soll. Die Veranstalter hoffen, da8 sidr
beim zweiten Male audr die restlidren
Landsleute einstellen werden. Unser Ro{l-
badrer Lm. Hubert Giinther, Niirnberg,
Stra8burger Stra8e T, fordeit alle seini
Landsleute in Niirnberg und Umgebung
auf, zu dem genannten Termin ebenfalls
zu ersdreinen. (Die Asdrer Knackwiirste
werden extra .trom Reidrl-Fleisdrer aus Co-
burg bestellt.)

In Krumbadr (Sdrwaben) trafen sidr
am ersten Oktobersonnag, einem priidrti-
gen Herbsttage, iiber Anregung Lands-
manns Bed<-Giinzburg 50 Ascher Heimat-
6enossen aus Augsburg, Giinzburg, Sdrro-
benhausen und natiirlidr Krumbadr selbst
zu einem geselligen Nadrmittag. Lm. Adolf
Voit-Kgumbadr 'regte in seiner BegrilBung
die Aufstellung von Verbindungsminnern
an, damit bei weiteren Zusammenkiinften
auch die Landsleute aus anderen Gemein-
den von Bayrisdr-Sdrwaben dabei sein
kiinnen. Lm. Emil Rii*rter fiihrte unter
dem Motto "\feif3t du noch" die Anwesen-
den durdr die unvergessene Fleimat, an den
musikalisdren Zwisdrenspielen beteiligte sidr
Lm. Josef Briihlmann auf seiner Zither, die
er erst vor wenigen lfodren aus Asdr nadr-
gesdrid<t erhalten hatte. Sie ist also die
vorliiufig letzte "Aussiedlerin". Bei regem
Austausdr und froher Unterhaltung wurde
es rasdr Abend; um 8 Uhr trennte man sidl
mit der inneren herzlidren Befriedigung
,Leitla, woar dees wieda amtl sdriii!" -und mit der Versidrerung: "Auf \Tieder-
sehen ! "

Die Miindrner fahren nadr Sdrroben-
hausen. Wir wiederholen: Sonntag, 8. No-
vember mittags 1 Uhr Abfahrt vom Miin-
drener Flauptbahnhof (Starnberger Seite)
Fahrpreis 5 DM, Anmeldungen sdrrifrlidr
oder telefonisdr bei Karl Brand, Miindren'
25, Fiirstenrieder Stra8e 303, Ruf 15 5 50.
Treffpunkt in Sdrrobenhausen bei Lm.'![erner (Steingriin). Alle Landsleute aus
Stadt und Kreis Asdr im weiten Umkreise
von Sdrrobenhausen werden zu dem Nadr-
mittag erwartet.

Die "Asdrer Gmoi Ansbadr* bittet ihre
Landsleute, zu der am 1. 11. stattfindenden
November-Zusammenkunft vollz?ihlig zu
kommen, da die Vorbereitungen zur 'Weih-

nadrtsfeier mit Christbaumverlosung und
Tombola besprodren werden sollen. Lands-
leute aus nah und fern sind herzlich ein-
geladeh. Beginn 4 Uhr nadrmittags bei
R.idrter-Gustel.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Ebner Marie, Regen-Wieshof 729,Bayr. V.

(Steingasse 19)
Giitter Rarl, Ltirradr II/Baden, Fr.-Ebert-

Strafie 2 (Herbstgasse, Friseur)
H<ihn Emmi, Giiriiried 501/z ii. Giinzadr/

Allg?iu (Forst)
Klement Anton, Blaidradr/Allgnu, Griinten-

str. 115 (Riitlistra8e)
Ludwig Ge6rg, Niederthalhausen 53 iiber

Bad 
- Hersfeld (Sdrlo8gasse 6, Sdrorsdr

beim Isak)
Sdrmiedl Anton, Gronau/\0estf., Sudeten-

stra8e 20 (Bahnhofstr. ,b. Ihl)
Trapp Adolf, Blaidrach/Allgriu, Griinten-

stra8e 115 (Riitlistrafle )
\Trtlfel Vilh. A,., Oberlehrer i. R., Ober-

altertheim b: Viirzburg (Fadrlehrer und
Organist, Rudolfsgasse)

(Katharinenstadt)

- Ida nverehel. Kraus, Selb-Plii8berg 15
(Katharinenstadt)

S tein griin : Uhl Elisabeth, Gunzenhau-
sen/lV{fr., Fr.-Ebert-Stra8e 3

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Frau Maria Kuhn,

geb. Weller ('Wernersreuth) . bei bestem
\frohlbefinden am 25. 10. in Oberzeuz-
heim, Kr. Limburg/Lahn bei ihrer Todrter
Frau Elsa Heimer. Sie ist die Xlteste Ein-
n ohnerin dieses Ortes.

86. Geburtstag: Frau Berta Fritsdr,
geb. Lenk (Niklasgasse) rm 17. 10. in Un-
terpfad b. Oberkotzau/Ofr.

Ihren185. Geb.urtstag, zrl dem
wir bereits gratuliert haben, durfte Frau
Lisette !flcilfel (Mutter der Hebamme Ja-
kob) frisdr, munter und, wie unser Bild-
chen zeigt, audr reidr'besdrenkt und ge-
ehrt begehen.

Sie l?i8t alle alten Nadrbarn aus der Sel-
bergasse und alle Bekannten herzlidr grii-
Ben. Besonders gefreut hat sie sidr iiber
die Gliid<wiinsdre der Fam. Rich. Dobl, der
.sie wie allen anderen Gratulanten herzli-
fien Dank sagt.

. 80. Geburtstag: Frau Ernestine
Ludwig, Fabfikantenswitwe, in voller gei-
stiger Frisdre am 30. 10. in Qehringen irn
Kreise der Familie ihres Sdrwiegersohnes,
des Fabrikbesitzers Heinridr Miiller.
Frau Emmy Sdreidhauer, geb. Petzold,
Biirgersdruldirektorswitwe, geistig voll auf
der Hcihe, im Kreise ihrer Lieben in Niirn-
berg, Els4-Brandstriim-Str. 34.

78. Geburtstag: Frau Lisette Hlrtel
(Johannesgasse) am 3. 11. in Vittislingen
b. Dillingen/D. Sie ist guten Mutes und
lebt in der Hoffnung auf baldige Riid<-
kehr in die Heimat.

74, Geburtstag: Frau Emma Zuber
(Spitalgasse 10) am 17. 10. in Lidr/Tlessen,
Pfarrwiesenweg 2.

70. Geburtstag: Herr Hermann Ad-
ler, Gastwirt u. fr. Gemeindevorsteher in
Niederreuth, jetzt .Niedereuther Gemein-
debetreuer, arn 20. 10. in Tirsdrenreuth,
Mitterteidrer Str. Er ist gesund und wohl-
auf. Den Verlust des redrten Arms durdr
einen Ungliid<sfall hat er gemeistert; kaum
glaublidr, wie gestodren er jetzt mit der
linken Hand sdrreibt und wie ihm audr
sonst jede Arbeit ,,von der linken Hand
geht". Er wohnt seit anderthalb Jahrdn
im Tirsdrcnreuther,,Adlerhorst", einem
scleiinen Neubau, der. audr' nodr die Fa-
milien seines Sohnes (des Hausherrn), seines
Bruders, die Sdrwiegereltern seiner Tochter
und die Fam. Klieber beherbergt. Die sdr6-

Es starben fern der Heimat
Prof. Karl Waelzel 86iiihris am

6. 10. in Erling-Andedrs (Obb.) Tagsiuvor,
am Erntedankfest, hatte e 'untei 

Auf-
bietung seiner lerzten Krlfte nodrmals den
regelmdBigen Kindergortesdienst fiir seine
sieben Enkelkinder iehalten. So stand er
bis zuletzt im Dienste seiner Berufung, die
ihn, 4en Nadrfahren einer iiber 300 lahre
zuriickzuverfolgenden Pasroren-, Kant6ren-
und Lehrerfamilie, im Jahre 1896 als Ka-
tedreten nadr Asdr sefiihrt hatte. 1902 war
ihm zusltzlich die Seelsorge fiir die Dia-

, sporagemeinde Flaslau anvertraut worden,
Seinem 'dortigen Virken verdankte die
Gemeinde den Bau der Flaslauer evang.
Kirclre im Jahre 1907. Von 1908-1936. bTs
zu seinein 69. Lebensjahre, erteilte er als
Prof. den evang. Reiigionsunterridrt am
Asd-rer Gymnasfum. Hunderte ehemaliger
Asdrer Gymirasiasten werden dem Ver6li-
drenen, der ein strenger, aber glei.drerma-
llen, giitiger Erzieher war, ein stiiles Ge-
denken widmen. Die Erzieher-Aufgabe, die
sein Leben fiillte, darf durdr seine Kin-
der fortgesetzt, sein Erbe weitergetragen
werden: Seine iilteste Todrter, Stud-ienrd"tin
\(. Janausdrek, ist an der Realsdrule in
H.errsdring t2itig; sein Sdrwiegersohn
Sdrulrat a. D. Guitav Riedel ist Lei-ter der
evang. Sdrule in Herrsdring, seine Todr-
ter B. Bartelmus wirkt als Religionslehre-
rin an Miin&ner Sdrulen und sein Sdrwie-
gersohn Dipl.-Ing. Janausdre( lehrt am In-
stitut fiir Garten- und Landsdraftsgestal-
tung in Veihenstephan tedrnisdre Ft:idrer.
Sie alle und eine riodr weitere Verwandt-
sdraft insqesamt 22 Siooenaneehiirise

- hatte Profl Vaelzel iri ^seiner" 
neuJn

Heimat am Ammersee, die er sidr liebend
erwanderte, um sidr. Nur seine Frau, eine

. gebiirtige Miindrnerin, ruht am Asdrer
Friedhof und seine beiden Siihne sind in
Ru8land vermi8t. Ein frudrtbares Leben
im Dienste, und trotz aller Sdri&salssdrliiee
wohl auch in der Gnade Gottes hat siir
mit ihm vollendet.

Herr johannes R ii d e r- (Tisdrlermeister'!Ternersreuth) kurz nadr Vollendung sei-
nes 81. Lebensjahres am 14. 8. infolee
eines Sdrlaganfalls.. Seine beiden Stthne
mit Familien, zahlreidre Vertriebene und
Einheimisdre geleiteten ihn in PilstingA.[db.
zu Grabe. Seine stete Hilfsbereiisdraft
hatte ihm audr in seiner neuen Heimat
viel Freunde erworben. Frau Anna
Ueb e I acker (Keplerstra8e) Z3iiihrie in
B4yreuth, wo sie ieit zwei lairen'bei iLrer
Todlrer wohnte. Eine gro8e Anzahl Lands-
leute und Bekannte gaben ihr das letzte
Geleit zu ihrer Ruheit?itre am Stadtfried-
hof.

Fl-err Christoph Richter (Nieder-
reuth) 8Tjiihrig in Rehau, wenige Wodren
vor seiner Goldenen Hodrzeit. -Als Adrt-
zigjtihriger, bei der Arbeit im Vebstuhl
sitzend, erhielt er den Ausveisungsbefehl,
der ihn zunidrst in die Sowisl2jns yg1-
schlug. Splter karir er mit seiner Gattin.
und den beiden Tiidrtern nadr Rehau, wlh-
.rend sein Sohp llermann in Hessen'ansls-
sig ist. DaB der Verstorbene-in Rehau
gleidre Adrtung geno8 wie daheim, davon
zeugte das zahlreidre Trauergeleit von
Veririebenen und Einheimisdreln-

Himmelreich; pusz, Ernst, Oberndorf. ne Umgebung Tirsdrenreuths'kennt er wie

- (Nedrar), Sdrubertstra8e 38 seine 'Westeniasdre. Sonntags ist er regel-
Nissen'grub: Bayreuther Adam, Eh- maifiiler Kirdrenbesudr.. rrid dreimal i'o-

ring 7111a b. Miihldorf/Inrr (Sdrlossermei- drentlich wird daheim Skat geklopft, wie
ster .bei Vereinigte) dazumal daheim in der KiidrJ bei dei tda,

Neuberg: Mutterer Gust., Altmann- weldr letztere audr heute nodt als Ober-
stein 53, Kr. Riedenburg/Opf. (kl. Biener) - skaterin.die Skatabende leitet.

Neuenbrand: Zeidler Rud., Miindren Geburt :Dipl,-Hdl. Friedridr Euler
25, Marbaclstra8e 18 und Frau Gerhild, geb. PloB (Modewaren)

Schcinbach: J:id<el \filhelm, Bamberg, am 13. 9. einen So"hn Harald in Hanau,
Sdrtitzenstra8e 27 Franz<isisdre Allee 16.'!Talter Gustav, Hof/Saale, Jahnstr. 14
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Gasthaus „Casino“ in der Solgerstraße
(Gastwirt Lenk entstammt einer-- alten
Ascher Familie aus der Feldga_sse und hängt,
obwohl seit 1923 in de_r Fremde, auch heu-
te noch mit ganzer Liebe an seiner alten
Heimat). Es wurde ein sdıöner Nachmit-
tag. Aufgeschlossene Herzen schlugen -im
Gleichklang der "Heimat". Der älteste Teil-
nehmer, 82 Jahre alt, hielt _fast bis zum
Schlusse mit durch. iDas nächste Treffen fin-
det bereits' 'am 8. November statt", wobei
dann auch der Gmoivorsteher gewähltwer-
den soll. Die Veranstalter hoffen, daß sich
beim zweiten Male auch ' die 'restlichen
Landsleute einstellen werden. Unser Roß-
bacher-_Lm. Hubert ` Günther, 'Nürnberg,
Straßburger _Straße .7, for-dert alle seine
Landsleute -in ' Nürnberg und' Umgebung
auf, zu dem genannten Termin ebenfalls
zu erscheinen-. (Die Ascher `Knackwürste
werden extra vom Reichl-Fleischer aus Co-
burg bestell-t.).` ' ` -- ' -
. In Krumbach (Schwaben) trafen sich
am -ersten Oktobersonntag, einem prächti-
gen' Herbsttage, über Anregung Lands-,_
manns Beck-Günzburg 50 A'scher_ Heimat-
genossen' aus .Augsburg, Günzburg, Schro-
benhausen und natürlich Krumbach selbst
zu einem geselligen Nachmittag. Lm. Adolf
Voit-Krumbach regte in seiner Begrüßung
die 'Aufstellung von Verbindungsmännern
an, damit bei weiteren Zusammenkünften
au_ch die Landsleute -aus anderen Gemein-
den von _Bayr_isd'ı-Sczhwaben dabei sein
können. 'Lm. Emil Ü Richter führte unter
dem Motto „Weißt du noch“ die Anwesen-
den -durch die unvergessene Heimat, anden
musikal`ischen Zwischenspielen beteili te sich
Lm. Josef Brülfılmann- auf sei-ner Zitåer, die
er erst vor .wenigen -Wochen aus Asch nach-
gescl-ı_i_ckt erhalten hatte.` Sie _ist_ also die
vorläufig letzte '„Aussiedlerin“-._ Bei. regem
Austausch und 'froher Unterhaltung wur_de
es rasch Abend; um 8 Uhr trennte man sich
mit der inneren herzlichen Befriedigung
„Leitla_, woar- dees wieda amål schäil“ _-_-
ıınd mit der Versicherung: „Auf_ Wieder-
sehen!'í' " ` __ _ '

Die `Mündıner fahren- _naCl'l -_Schı'7oben-
hausen. Wir wiederholen: Sonntag, 8.: No-
vember mittags 1 Uhr Abfahrt vom Mün-
chener Hauptbahnhof (Starnberger Seite)
Fahrpreis 5 DM, Anmeldungen schriftli_ch_
oder telefonisch bei Karl Brand, München
25, Fürstenrieder Straße 303, Ruf 15550.
Treffpunkt in- Schrobenhausen bei_ Lm.
Werner (Steingrün). -Alle Landsleute aus
Stadt _und Kreis' Asch im weiten Umkreise
von Schrobenhausen werden zu dem Nada-
mittag erwarte_t._ _ . - _

Die „Ascher Gmoi Ansbach“ bittet ihre
Landsleute, zu der am 1. 11. stattfindenden
November-Zusammenkunft vollzählig zu
kommen, da die 'Vorbereitungen zur Weih-
nachtsfeier mit Christbaumverlosung und
Tombola- besprochen werden sollen. Lands-
leute_ aus nah und fern sind herzlich ein-
geladen." Beginn 4 Uhr nachmittags bei
Richter-Gustel. - '

Berichtigen Sıe im Adreßbuch
Ebner Marie, Regen-Wieshof 129, Bayr. W.

(Steingasse 19) _ ' ~ =
Gütter Karl, Lörıjach II/Baden, Fr.-Eber_t_-

Straße 2 (Herbstgasse, Friseur) `
Höhn Emmi, Görisried 501/2 ü. Günzach/

Allgäu (Forst) ' ' -
Klement Anton, Blaichach/Allgäu, Grünten-

str. 115_ (Rütlistraße)
Ludwig Georg, Niederthalhausen 53 über

Bad Hersfeld- (Schloßgasse 6, Schorsch
beim Isak) _ - - '

Schmiedl Anton, Gronau/Westf., -Sudeten-
. straße 20 (Bahnhofstr. ,_b. Ihl) . -
Trapp Adolf, Blaichach/Allgäu, Grünten-

straße 115 (Rütlistraße ) _
Wölfel Wilh. A., Oberlehrer i. R., Ober-

altertheim b; Würzburg (Fachlehrer und
_ Organist, Rudolfsgasse) . - _

H i m m e l r e i c h : Putz Ernst, Oberndorf
- _ (Neckar), 'Schubertstraße 38 _ _
N as se n g r u b_ : Bayreuther Adam, Eh-

- ring 7.11/4 b. Mühldorf/Inn (Schlossermei-
ster -bei Vereinigte) - _ -- ' ' _

N e u b e r g :_ 'Mutterer Gust., Altmann-
stein 53, Kr. Riedenburg/Opf. (kl. Biener)

N e u e nb r a n d : Zeidler Rud.,_ München
25, Marba-chstraße 1_8 - _ '

S c h ö n b .a c h : Jäckel _Wilhelm, Bamberg,
Schützenstraße 2-7“ `- - . ' '
Walter Gustav, Hof/Saale, _ Jahnstr. 14
(Katharine'ns_tad_t) - _' _
'- Ida ,vereh__el_. K_r_a'us', 'Selb-Plößberg' 15
(Katharinenstadt) -- - - '

S. t e i ng r ü n : Uhl Elisabeth, Gunzenhau-
' sen/Mfr., Fr.-Ebert-Straße '3 '

 Wir gratulieren   '
90._ Ge__burtstag: Frau Maria Kuhn,

geb.- We-lle_r (Werner'sreuth) _- bei- be_stem_
Wohlbefinden am 25. 10. in Oberzeuz-
heim, Kr. Limburg/Lahn bei ihrer- Tochter-
Frau El-sa. Hermer. Sie ist die älteste-Ein__-
wohnerin dieses Ortes. _

86. Geburtstag: Frau Berta Fr_ít_sch,
geb. Lenk (Niklasgasse) -am 17. 10. in' Un-
terpfad b. Oberkotzau/Ofr. _ '

Ihren'"'85. Geburtstag, zu dem
wir bereits gratuliert haben, durfte Frau_.
Lisette ›_Wölfel (Mutter der Hebamme 'Ja-
_kob) frisch, munter' und, wie unser Bild-
chen zeigt, _auc:h reich`_beschenkt und gef-
ehrt begehen.-_ _ ' _ `_ , ' _ -_

Sie läßt- al-1-e alten Nachbarn aus der'Sel'-
bergasse und_ alle Bekannten herzlich -grü-
-ßen. Besonders gefreutshat sie sich über
die G`lückwünsche_der Fam. Rich._ Dobl, der
sie wie allen anderen Gratulanten herzli-
:hen Dank sagt. _ - __ ' '

_ 80. G`ebur_tstag_: _Fr_'au Ernestine
Ludwig, Fabfikantenswitwe, in Ã .voller gei-
stiger Frische am 30. 10. in'~Oehringen
Kreise der Familie -ihres Schwiegersohnes,
des Fabrikbesitzers „Heinrich Müller.. --_-
Frau Emmy ,Scheidhaue-r", geb." Petzold,
Bürgerschuldirektorswitwe,~ geistig voll auf
der Höhe, im Kreise ihrer Lieben in Nürn-
berg, Elsa-Brandström-Str, ' 34.

78. G e- b u r t s t a g: Frau Lisette- Härtel
(johannesgasse) am 3.11. in Wittislingen
b-. Dillingen/D. ' Sie 'ist guten- Mutes' und
lebt in der Hoffnung auf baldige Rück-
kehr in die_Heim-at. ' '

74. Geburtstag:_Frau Emma Zuber
(Spitalgasse 10) am 17_. _ 10. in Lich/Hessen,
Pfarrwiesenweg 2. '_

70. '-G ebur_tst_a g: Herr Hermann Ad-
ler, Gastwirt u_. fr. Gemeir_ıde'vorste_her_ in
Niederreuth, jetzt .Ni.eder`reuther Gemein-
debetreuer, am. 20. 10. in Tirschenreuth,
Mitterteicher Str. -Er ist gesund und .wohl-
auf. Den Verlust des rechten' Arms durch
einen Unglücksfall hatıer gemeistert; kaum
glaublid1,_wie'gestochen _er jetzt mit der
linken Hand schreibt' un_d _wie ihm. auch
sonst jede Arbeit „von der linken Hand
geht“. Er wohnt seit anderthalb Jahren
im Tirschenreuther „Adlerho_rst“,' einem
'schönen Neubau, der_ auch' noch die _Fa-
milien seines Sohnes'(des' Hausherrn), seines
Bruders, die Schwiegereltern seiner'Tochte-r
und die Fam. Klieber beherbergt. Die schö-

_..7_-
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ne Umgebung Tir-schenreu-ths' kennt er wie
seine Westentasche. Sonntags ist er regel-
mäßiger Kirchenbesucher und dreimal wö-
chentli_Ch_ wird daheim Skat- geklopft, wie
dazumal daheim in der Küche bei -der Ida,
weldı letztere auch heute noch als Ober-
skate'rin„die Skatabende leitet. ' '

G e b u r t :Dipl.-Hdl. - Friedrich Euler
und Fr-au Gerhild, geb. Ploß _(Modewaren)
am 13. 9. einen 'Sohn Harald in Hanau,
Französische Allee 16. '

 Es starben fern der Heimat
Prof. Ka_rl -Wael'zel 86j-ährig am

6. 10. in Erling-Andechs (Obb.) Tagszuvor,
am Erntedankfest, hatte er unter Auf-
bıetung s_eine`r letzten Kräfte nochmals den
regelmäßıgen Kindergottesdienst für seine
sı__eben Enkelkinder gehalten. So stand er
bis zuletzt im- Dienste seiner Berufung, die
Ihn, den Nachfahren einer über 300 lahre
zurüdczuverfolgenden' Pastoren-, Kantoren-
und Lehrerfamilie, im' Jahre 1896 als Ka-
techeten nach Asch geführt hatte. 1902 -war
ıhm zusätzlidı die Seelsorge für die Dia-'
sporagemeınde Haslau anvertraut worden.
Seınem 'dortigen Wirken _verdankte __ die
Gemeınde- den Bau der Haslauer evang.
Kirche ım Jahre 1907. Von 1908'-1936, bis
zu seınern 69. Lebensjahre, erteilte er als
Prof. den evang. Religionsunterricht-' am
Ascher Gymnasium. _Hunderte 'ehemaliger
'Ascher Gymnasiasten' werden dem Verbli-
dıenen, der ein stre_nger, aber "glei,c:herm_;;,_-
ßen gütıger Erzieher war, -ein stilles Ge-
denken widmen. Die Erzieher-Aufgabe, die
seın Leben_ füllte, darf- durch seine Kin-
der fortgesetzt, sein Erbe weitergetragen
werden: _Seine älteste Tochter, Studienrätin
W. Janauschek, ist ander Realschule in
Herrschıng tätig; .sein Schwiegersohn
Schulrat a. D. Gustav Riedel ist- Leiter de.r
evang._ Schule in Herrsching, seine Toch-_
ter B. Bartelmus wirkt als 'Religionslehre-_
rın an Münchner Sdiulen und_sein Schwie-
gersoh-n_ Dipl.-Ing. Janauschek lehrt am In-
stitut für Garten- und Landschaftsgestal-
tung in Weihenstephan te.chnisc:he -Fächer.
Sıe' all_e und eine noch weitere Verwandt-
schaft _- insgesamt 22 Sippenangehörige
-_'hatte Prof. Waelzel in seiner neuen
Heımat am Ammersee, die ._er sich liebend
erwanderte, um sich. Nur seine Frau, eine
gfibürtıge- Münchnerin, ruht am Ascher-
Frıedhof- und seine beiden Söhne sind in
Rußland vermißt. Ein fruchtbare-s Leben
ını D-ıenstei und trotz aller Schicksalsschläge
wohl auch in der Gnade Gottes- hat sich
mit ihmvollendet. - '_ - ' -

Herr Johannes Röder- (Tischlermeister
Wernersreuth) kurz nach Vollendung sei-
nes 81. Lebe_nsjjahres_ am 14. -8. infolge
eines Schlagan`fall_s._ Seine_ beiden Söhne
m_ıt .I-"_`amili_en, zahlreiche Vertriebene und
Eınheımische geleiteten ihn in Pilsting/Ndb.
zu Grabe. Seine stete Hilfsbereitschaft
hatte ihm _ auch .in seiner neuen__ Heimat
vıel Freunde erworben.` - Frau _ Anna
Ueb-elacker (Keplerstraße) 73jähri in
Bayreuth, wo sie seit zwei Jahren bei iírer
Tochter -wohnte. Eine große -Anzahl Lands-
leute und Bekannte gaben' ihr das letzte
Geleıt z_u ihrer Ruhestätte am Stadtfried-
hof. - '

Herr Christoph Richter (Nieder-
reuth) 87jährig in Rehau, wenige Wochen
vor seiner`_Goldenen Hochzeit. Als Acht--
zıgjähriger, bei der' Arbeit im Webstuhl
sıtzen_d, erhielt' er den Ausweisungsbefehl,
der ihn zunächst in die Sowjetzone 'ver-
schlug. Später kam er mit- seiner Gattin
und den beiden Töchtern nach Rehau, wäh-
rend sein- Sohn 'Hermann in Hessen! ansäs-
sig_ ist. Daß der Verstorbene in Rehau
gleıche Achtung genoß wie daheim, davon
zeugte das zahlreiche _Trauergeleit von
Vertri_eb_enen und'-Einheimisdıen. _ _



Asdrer Hilfskasse: Im Gedenken an Frau
Elsa Stti8 von Fam. Pisold-Folpredrt,. Bie'
tieheim. 5 DM. - Statt eines Kranzes
f."d. verst. Herrn Ferd. J?iger-Marlesreuth
von Hilde lfagner-'Wei8enstadt 3 DM. -In treuem Gedenken an Fferrn Jiiger-Mar-
lesreuth von Ed, ir. Emmi Brgmann-
Odenheim 5 DM. - Von den Arbeits-
karqeradinnen der Tiid-rter Birta u. Erna
des verstorbenen Flerrn Chr. Ridrter-
Rehau als Kianzspenden-Uebersdru8 32.67
Mark. - Statt Blu,rnen auf das Grab des

nerm Chr. Ridrter vo. Familie Franz
Antos&, Rehau, DM 5.-.

'lfertpapiere in Oesterreidr. Jiingsten Zei-
tnttesmildonsen zufolge wurde in Miindren
eine" "Intereiengemeiisdraft 

zur Ifahrung
der Eieentumsridrte Sudetendeutsdrer an
Vertpaiieren in Oesterreidr- gegriindet. Sie

will iidr um die Freigabe von Vertpapie-
ren bemiihen, die bei tisterreidrisdren Geld-
instituten auf Redrnunc versdriedener Ban-
ken oder Filialen des ehemaligen Sudeten-
saues und des Protektorates B6hmen und
i4lihren deponiert sind. Ddzu teilt die Su-
d"tundeutsdre Landsmannsdraft mit: "Das
Gesecz iiber die Iflertpapierberein-igung .in
Oesterreidr ist nodr im Stadium der Refe-
rentenberatutig und eine redrtskr?iftige Ver-'
iiffentlidrune ?ieses Gesetzes wird voraus-
sidrtlidr noiL Monate auf sidr warten las-
sen, Einc Anmeldung durdr Vertpapier-
intere3senten bei dieier Interessengemein-
sdraft ist daher heute viillig verfriiht. Die
Sudcm&utsdre Landsmannldraft verfolgt
dic lFeiterentwi&lung des geplanten iister-
reidrisdren Wertpapierbereinigungsgesetzes
mit Aufmerksamlieii und wird redrtzeitig
Lii" ia"dsle"te aufkllren und sidr ihrer
Interessen annehmen.'

Allen lioben Ycrwandten ud Bekannten gebe
ich hiermit die traurige Nacbricht' da0 moino
liebe Schweeter

FrL Marta Voglgsang
friiher Haslau, Lodergasae ?0

am 14, Oltobe 1953, nach kurzer echwwer
Krrnkhoit im 55. Lcbenejahr veretorb€n iet.

In tiefer Tlauer:
Familie Alfred Voglgpaug

ObergrafcndodlNtlb.

Offene Stellen
Ein oerfekter Zuschneider und eini-

se ierl:i8lidre Stoffhandschuh-
b ^nrn ih e r in n e n fiir sofort gesudrt.
lflohnungsmiiglidrkeiten vorhanden. Hand-
sdruhfabiik Helmut Rii(ler KG.,
B e n s h ei m a. d. 8., Rheinstr. 8.

Grii8ere Stoffhandsdruhfabrik sudrt ge-
iibte Ganzn'dherinnen fiir Heim-
arbeit. Zusdrriften unter "SV.B" an den
Verlag Asdrer Rundbrief, Miindren-Feld-
modrinE.

Bedeutende Stoffhandsdruhfabrik sudrt
perf, S tof f h an d s c hth-Zu s chn ei-
t e r, Vohnung vorhanden' Angebote unt.
Chiffre .VN"-an den Verlag.

B e z i r k sv e r t r e t e r (- in n en) auf
Prov.-Basis, audr als Nebenverdienst, in
Siiddeu tschl an d gesudrt fiir Haus-
halt, Llden und Gro8hairdel in Textil- und
.vielin. anderen interess. Artikeln. Nur
Prosoekt u. kl. Muster. Handsdrr. ausf.
Off.^m. Refeienzen, evtl. Foto u. Zeug-
nisse unter .876" an den Verlag'

Stellengesudre
Textilingenleirr, z. Zt.- in ungek.

Stellune. sudrt-Position als Betriebsassistent
odu, -iiite. in Unternehmen der 'Wirkerei

u. Strid<erei. Mehri. Erfahrung auf Ket-
tenstuhl, Doppelstuhl, Feinripp, Interlo&
und Fladrstri&masdrinen. Angebote unter
,,939" at den Verlag.

F iirb e rm e i s t Jr, selbst. Stii&f:irber'
vor Vertreibung in Reidrenberg, sq4t
Stellung. Frdl. Zusdrriften an Hins Klofi,
Griifelfins b. Miindren, Wiirmstr' 37.

GewJbte Etiketten fiir'Vrsdre,
Kleider, Pelze etc. werden von V-upper-
taler Bandvteberei preisgiinstig geliefe-rt:
Hans _\(/agner, WeiBenstadtBay., Markt- 

,platz 178.

Fiir den magen, f0r die V,erdauung

Fiir lhr rUohlbefrnden!

BEIIFf DE RN-E inkauf isl,Verlrauensade

Fcttlge Oborbotlon von DM 56.- aufwlds
Ferllge Klsen von DM 10.- aufwtrls

Gesdrllsscne Bellfedern
per Pfd. DM t.-, tl.- und 14.-

Ungerdrllssene Bgllfedsrn
per Pfd. DM 6.-'7.t9. tl.- Und ll.-
lnlelle garantiert farbecht und {ederdichl in

;eder Prerslage von lhrer altbewehrlen
Heimatfirma

BETTElI-PLOSS
. lrtbl DILLINGEI{/Donau

' Gegr. 1865 Asdr Sudelengau

Pl6tdichuad urerwrrtct igt meiu lisber,
tnmrccuderMann.una€ guterVatcrrSchwie'
g"tt'"t"i, Bruiler- Schwiegersobn' Schwagcr,
Ontel und Opa

Nikolaus Fritsch
am 28. SeDtenber 1953 im 55. Lebensjahr'

"""h 
i*""i, gcbwerer KranLLeit dem Lcben

ontrissen wotden.

Die traucrndcn Ilinterbliebenen :

Kstharina Fritech, geb' Friedl
. Annelieee Fritrch
Familic Schediwie
Familio Frietll
und allo An",eh6rigen

Gro8cn-Bue€ck (Zeilstr.26) den 29. Sept' 1953

friihor Asch RinggtraBe 2l

Eart unil u4crwartet e,rreichte uns die
Nachricht. daB mcine liebe' Sute Mutter.
unaore he-ensgute Schwester, iSchwiegcr'
mutter. GroBmutter und TaDte

Frau Ernesflne Oertel gob. PloB

nach kurzer Krankheit an 8. Septenber 1953

im Altrr von 7? Jahrcn tur Gwigcn ttube
heirngegargon ist.-- -Ifi.- hibeo unsetc teuero Entschlafene
am Samstac. den 12. September 1953 in
Rotbstein, -IGcis Bad Llebenworda, zur
letzten Ruhe gebottot-

In etiller Ttauer:
. Irma Piell, geb. Oortel,:Tochter

im Naoen aller Aaverwandten'

Eof-Saale. Rothetein. Niimbirg, u. Dornbira
(Yorarlberg). friiher Ascb' Grabengaere 2

/ Jererria'3l,3b \
/'Nach Gbttes heiligem Willen verschied i\

/seinem 86. Lebensjahie unser innigetgeliebter
Vater, Gro8vater, Bruder, Schwiegervatcr
Scliwager und Onkel

Herr Prof. KarI Waelzel
ReligiomProfeesor i. R.

geboren am 23. ll. 1867 in Eger

Sein Leben war stete Liebe, Fiinorgc und
Dienet im Sinne eeines Auftrages'

Wir betteten unger€n lieben Entecblafenen
am Donncrstag, den 8. l0' 1953 am Bergfriod'
bof bei der FriCdenakapelle in Erling'Andechs
in dio Erde der liebgewonnenenneuen lloimat.

Familien Waelzel Riedel
Janauschek Bartelmug

Erling-An deche Nr. 14

Am 6. September 1953 etarb in Miinchen
an den Foleci aeines schwercn, mit Geduld
ortra{enen -Kriegsleidene unser lieber Vati,
Sohnl Bnrde.r, Schwiegersohn und Schwager

. Hans Zatschker
. Handschuhzuecbneider

im Alter von 42 Jahren.
In gtiller Ttauer:

. Eliee Zatechker,geb. Pitter
Hansi urd Ingdborg' Kiader
im Namen.aller Yerwandten.

Reit, Post inpfire'Obb.

-8-

Nae.h einen arbeitereichen Leben verechied
am Montas. den 1I. 10. nachlengerem Leiden
mein liebe-r'Mantr' unser treusorgender Vater,
Schviegervater unil GroBvater

HerrChrlstoph Rl&ter
Rentner, im gesegneten Alter von 8? Jahren.

In etiller Trauer
Ernestine Richter, Gattin
Berta Richtcr,'fochter' Erna Bribl geb. Ricbter, Tochter
Hermann Richter, Sobn
Sylvia Richter, Schwiegertochter
Ilermann Richter, Enkel
und Verwandte

Burgplatz 14, Fritzlar, deu 12. 10. 53

Statt Karten
Fiir di€ anl60lich des Heimganges unterer
lieben Verstorbenen

Frau Lina Gollner gob. Kraua
FabrikantenrrittrYe aub Aech

oiogegangenen Kranzspenden uad Beilciile-
1of6lsgtr-qen danken wir herzliehgt.

D'ipl. Kiufmmn Ernst Gollner' B

Cbefarut.Dr. Dr. Friedlu. Frau Else, Ksrlti3l,
Adolf Kraus, Ronshauscn
Erils und Ertgt Friedel

B ETTF E D E RN (rurrrertie)

{ Plund handgesdtlissen
DM 9,30,11.20 und 12.60

I Pfund urlgeschlissen
DM 5.25, 9.50 und 1,l.50

f ertige Betten
billigst. von der heimalbekannlen Firma

Rudolf Blahut, Furth i. llUald
(lr0hei Descheni! u. Ncuern, B6hmerweld)

Verlanqen Sie unbedlngt Angebol, bevor
5ie-lhren Bedart andelweilig decken.

Z

J'
»-

__,
ı

Asdıer _I-Iilfskasse: Im Gedenken an Frau
Elsa Stöß von Fam. __P_äSQld-Fo_lprecht,_ Bie-
tigheim, 5 DM. --` Statt eines“ Kranzes
f._d. verst. Herrn Ferd.. Jäger-Marlesreuth
von Hilde 'Wagner-Weiß-enstadt 3 DM-. _--
In__treuem Gedenken .an Herrn- Jäger-M_aı~
lesreuth von Ed. u. Emmi Bergmann-
Od_enheiın _ 5 DM. - Von den -Arbeits-
kameradinnen der Töchter- Berta u. _ Erna
des ve-rstorbenen' -'Herrn Chr. 'Richter-
Rehau als i'-Kranzspenden-Ueberschuß -32.67
Mark. - Statt Blumen auf das Grab. des
rıerrn' Chr. Richter vor Familie' Franz
Antosch, Rehau, DM 5.-. _ -

Wertpapiere ' in Oesterreich. -Jüngsten Zei-
tungsmeldungen zufolge wurde in München
eine „Interessengenıeinschaft zur- Wahrung
der Eigentumsredıte _Sud`etendeut_scher __ an
Wertpa ieren in Oest_err-eich“ gegründet. Sie
will sich um die Freigabe von Wertpapie-
ren bemühen, die bei österre-ichisdıen Geld-
instituten' auf 'Rechnung versc:hieden_er Ban.-
ken oder Filialen des ehemaligen Sudeten-
gaues und des Protektorates Böhmen und
Mähren de __oniert sind. Dazu teilt die Su-
detendeutsclie `I..andsmannschaft mit-: „Das
Gesetz' über die `Wertpap'ierbereinigung in
Oes-terreich ist noch im Stadium der Refe-
rentenberatung und eine rechtskräftige Ver-
öffentlichun dieses _G_esetze_s wird voraus-
sichtlich no-di Monateauf- sich warten las-
sen. Eine -Anmeldung durch Wertpapier-
in_terešsen`te,n `-bei dieser Interessengemein-
sdıaft-_ifst_-rlehcf -heute völlig verfrüht. Die
SÃı;dei_@_cl_eu~tså'le Landsmannsdıaft verfolgt
die 'Weiterentwidslung des geplanten öster-
reichisdien Wertpapierbereinigungs esetzes
mit- Aufmerksamkeit und wird rešıtzeitig
'alle Landsleute aufklären und sich ihrer
Interessen- a'nnehmen.“- ' '

BJETTFE DE RN -E in ka ıiflistverlra-uenssadıe
Fsnıge oberbsnen von DM sa.s-14 aufwsns- es
Fertige Kissen . von DM 20.-F aufwärts

Gesdtllssene Befifederrı I ' _ `
per 9ı"1| 11ı""'- 14ıZ'

Ungesdıllssene Bettfedern ' _ _
spewfd. DM a---,1.ıo,s1ı.- und 14.-_ s

' lnlotlo garantiert farbecht und 'federdicht in
jeder Preıslagei von ihrer a'i†bew_ährten
Heimafiirma _ ' . -

 _ Für ııgiııvıagen, für die Verdauung 1  

 -  Für Inr Wonlbetındenii  ~  -

ws

__ _ ` _ _

' _ Plötzlich und unerwaıtet ist mein lieber,
tı-eusorgcnder Mauınunse guterVateı',Schwie-
gerva-ter, Bruder, - Schwiegersohn, Schwager,
Onkel und Opa _- - _

' 1 ` 9 '_ Nikolaus Fritsch . _
am za. seatsmber 1953 im ss. Lebensjahr,
nach kurzer, schwerer: Krankheit dem Leben'
eııtrissen worden. - - -

. , I P O

Die trauernden Hinterbliebenen:
_ Katharina Fritsch, geb. Friedl

. ` ,Anneliese Fritsch
Familie Schediwie

' Familie Friedl
- ' und alle Angehörigen

Großen-Buseck (Zeilstr. 26) den 29. Sept. 1953
früher Asch Ringstraße 21 ' `

' Hart und unerwartet "eı~reiclıte_ uns die
Nachricht, d_a_ß_' meine liebe-, gute' Mutter,
unsere heı-zeıı`sg'ııte_ Schwester, {Schwieger-
mutter, Großmutter und Tante ' -

Frau Ernestine LOertel geb. Ploß
-nac1ı“jfk'_aı'~ıer Krankheit am 8-._ September _1_9_53_
rim Alter von 77_' Jflh_ren'_z1"1š_l' Wišfifl- R-115°
heimgegangen ist. " - - ' ' . __ _

Wir haben unsere teuere Entschlafene
am Samstag, den 12. September 1953 in
Rothstein, Kreis Bad Liebenwerda, zur

,letzten Ruhe gebettet. _ `

' - i In stiller Trauer":
_ '_ Iı-'ma P1'-e_1l, geb. Oer'_te1,1_'I`ochter

. _ im Namen aller Anverwaııdten.
Hof-saint. R0±hta±in,sNambè±g, 11. Dsmbim
(Vorarlberg). _fı'üh_er Ascl1.'jí_Grabengasse_ 2

 ßıa1rıa'N-ı=ı.oss r __  i
_ '_[13b] DI___LI..lNG›_ENlDonau '

' -Gegr. 1865 Asch Sudeterıgau _ __
- ' ~.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied “ -
am Montag, den 11'. 10. nach längerem Leiden
mein lieber. Mann, 'unser treı1so'rgen_-der Vater,
Schwiegervater' und'.Großvater -' `=

_ i Hen'_-Christoph Ridıter -
Rentner, im gesegneten Alter -von 87 Jahren.

- - - i In stiller Trauer
' Ernestine Richter, Gattin i

' Berta Richter, Tochter - .
'- Erna- Buhl' geb. Richter, Tochter

- `-Hermann Richter, Sohn _ . _.
'Sylvia Richter, Schwiegertochter-

_ Hermann Richter, Enkel _ _
' ' ' - und Verwandte ' _

-' ehau, Burgplatz 14, Fritzlar, den 12. 10._53

-Statt Karten- '- 1
f - Für die anläßlich des 'Heimganges unserer

lieben Verstorbenen -_ ' -_
Frau Lina -Gollner geb. Kı-aus

__ Fabrikantenwityve au`s"Asch '
eingegaugenen_ K1-anzsp`endeı_:ı -und Beileids-
kundgebuııgen danken wir herzlichst. _

- Dipl; Kaufmann Ernst 'GolI'n_eı','Ba „
Chefarzt Dr. Dr. Friedlu. Frau Else, Karlsi1;'§`eı_'_
Adolf Kraus, Ronshausen '
Erika und. Ernst Friedel -

  /

_. __ -- Jeremia 31,3b ' _
_ „f'Nach Gottes heiligem .Willen verschied i
-'seinem 86. Lebensjahre unser innigstgeliebter
"Vat_er, Großvater, Bruder, Schwiegervater
Schwager und Onkel _ - -

“ Herr Prof. Karl Waelzel
- Religionsprofessor i. R.

geboren am 23. 11. 1.867 in Eger _
- Sein- Leben war stete Liebe, Fürsorge und

Dienst im Sinne seines Auftrages.
Wir betteten unseren lieben Entschlafeneıı

am Donnerstag, den 8.10. 1953 am Bergfried-
-.hof bei der Friedenskapelle in Erling-Andechs'
in die Erde der liebgewonnenen neuen Heimat.

Familien Waelzel Riedel
_ ' _ Janauschek Bartelmus

- Erling-An dechs Nr. 14 ' - ' .

Allen lieben Verwandten und Bekannten gebe
ich hiermit die traıırige Nachricht, daß meine
liebe Schwester -- "

3 Frl. Marla,-Voglgsang 1
- ' früher Haslau, Ledergasse 70

am_14. Oktober 1953, nach kurzer schwerer
'Krankheit im 55. Lebensjahr verstorben ist.

§11 tieferšrauer: ' -
. ' a 'li fred V

ObergrafendorffNdb. nn 8 _ oglgpang

- Offene Stellen '
' Ein perfekter Z uís c h n' e i d e r und eini-

_ge verläßliche S t of f han-d s c h u h -
Ganznäherinnen für sofort gesucht.
Wohnungsmöglichkeiten vorhanden. Hand-
schuhfabrik' H e l m u t Rö ß l e r KG.,
B e n s h ei m a. ' d. B., Rheinstr._ 8.

Größere Stoffhandschuhfabrik sucht ge-
übte Ganznäherinnen' für Heim-
arbeit. Zuschriften unter . „SWB“. an' den
Verlag Ascher Rundbrief, München-Feld-
mod-ıing. j 4 _- _ _ _
_ __ Bedeutende _ _St_o__ffhandsd_iuhfa_brik - sucht
perf. Stoffhand-schu"h-Zuschnei-
d e r, Wohnung vorhanden. Angebote unt.
Chiffre „WN“ an den Veflägf' ` "i`""""*"*v
'Bezirksvertret_er(-innen) auf

Prov.-B_asis, auch als Nebenverdienst, in
Süddeutschland gesucht' für- Haus-
halt, Läden und _'Großha.ndel i`n_Textil- und
vielen; anderen' "intere_ss. Artikeln. Nur
Prospekt `u. kl. Muster. Handsdır. ausf.
Off. m. Referenzen, evtl. Foto u. Zeug-
nisse unter „876“ an den Verlag.

- - Stellengesuche _ `
'T-extilingenileur, z. Zt._in ungek.

Stellung, sudıt 'Position als Betriebsassistent
oder -l-ei~t_eı'* in Unternehmen “der Wirkerei
u.. Stridcerei. Mehrj. Erfahrung auf Ket-
tenstuhl, Doppelstuhl, Feinripp, Interlock
und Flachstricikmaschinen. -Angebote' unter
-„939“ an den Verlag.__

_ F ä r b er m e i st e-r,_ selbst. Stüdcfärber,
vor 'Vertreibung in Reichenberg, sucht
Stellung. -Frdl. Zusczhriften an Hans Kloß,
Gräfelfing b. Mündıen, Würmstr. 37.

Gewebte Etiketten für Wäsche,
Kleider, Pelze etc. werdenjvon- Wup er-
taler Bandweberei reisgünstig“ gelielidrt:
Hans Wagner,_ Weiliianstadt/Bay., Markt-_
platz 17_8. -_ ' ' _

' (füııfefiigj _
' Am 6. September 1953 starbin München

an den Folgenseines schweren, mit Geduld
ertragenen ' Kriegsleidens unser lieber Vati,
Sohn, Brude__r, Schwiegersohn und Schwager-

_ _ ' Hans Zatschker 1
Ä Haııdschuhzuschneider

im Alter von 42 Jahren. -
' i ` '- ' 'In stiller Trauer'

' i i' 1 'Pfund handgeschlissen
- ` _ DM 9.30, 11.20 und 12.60

' _ 1 Pfund ungesdılissen
- \ DM 5.25,-9.50'und 11.50
›4444«ı . _ .

-9-LA_HU.T ie rtige Betten
bi__ııig=†,~v<›n der heimaibékannien Firma _

S › Ü is Eıissizatsehksi.geı›.`f›m.=± ' Ruflfilf Blahuti Fuful i- Wald
- _ ` Hfi119i1111dIIlSéb0l_'S»'Kifll`10I' _ ' (frühes Desdıeniiç u. Neuem, Böhmerwald)

. ' ' ' im 'Namen .aller Verwandten.
Reit, Post Ainpfing-Obb. - - _

\ _  ...s... r
-1 je i F l 4.

Verlangen Sie unbedingt -Angebot, _b_e'vor
Sie thren Bedarf anderweitig d_ed-con." ' _


